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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 11 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (14 


Amtliches. 


Berlin, 47. Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht : Allerböchftibrem Leibzabnarzte, Hofrathe Wahllaender, den Cha⸗ 
rakter eines 8 Hofraths zu verleihen; und den Stadtrichter Schar⸗ 
to w zu rn Pr. zum Stadtgerichtsratb zu ernennen. g 

E. K. H. : Zip) 
1 * 40 abgeitiege 8 nt von Baden iſt geſtern hier eingetroffen un 
uge kommen: Se. Hoh. der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗ 
* von Gotha; Se. Ge der 9224 ber Infanterie und kommandi⸗ 
rende General des 2. Armeekorps, von Grabom, bon Stettin. 


+ Bekanntmachung. 
Preisbewerbungen bei der K. Akademie der Künfte. 
Große akademiſche ain in der Geſchichts⸗ 
malerei. 

„ In Gemäßheit des Statuts der von des hochſeligen Königs Majeftät ge⸗ 
ſtifteten Preisbewerbungen in der Malerei, Skulptur und Baukunſt iſt die 
diesjährige afademifche Konkurrenz für die Geſchichtsmalerei beſtimmt. Alle 
befähigten jungen Künſtler, welche Maler find, insbeſondere die Schüler der 
unterzeichneten Akademie zu Berlin, fo wie der K. Kunſtakademien zu Düſſel⸗ 

orf und Königsberg werden hiermit eingeladen, ſich bei dieſer Preisbewer⸗ 
bung zu betheiligen. Um zu den Prüfungsarbeiten zugelaſſen zu werden, 
müſſen die ſich meldenden jungen Künſtler entweder die alademiſche Medaille 
im Aktſaal gewonnen und die bei der Akademie vorgeſchriebenen Studien ge- 
macht haben, oder ein Fund der Fäbigfeit von den Direltoren der Kunſt⸗ 
akademien zu Düſſeldorf und Königsberg oder von einem ordentlichen Mit⸗ 
jliebe der unterzeichneten Akademie, in deſſen Atelier ſie gearbeitet haben, 

eibringen. Die Meldungen zu dieſer akademischen Preisbewerbung müſſen 
bei dem Direktorat der hieſigen Kunſtakademie bis zum 26. April d. J. per⸗ 
oͤnlich erfolgt fein. Die Prüfungsarbeiten beginnen am 28. April. Die 
auptaufgabe wird am 5. Mai ertheilt. Die fertigen Konkurrenzarbeiten 
muſſen am 9. Auguſt d. J. abgeliefert werden. Die Zuerkennung bes, Preis 
es, beſtehend in einer Penſion von jährlich 500 Thalern für drei auf einan⸗ 
er folgende Jahre zu einer Studienreife nach Italien, ar am 15. Okto⸗ 
ber d. J. bei der akademiſchen Feier des Allerhoͤchſten Geburtsfeſtes Sr. Mar 
leſtät des Königs. Ausländern können nur Ehren-, nicht Geldpreiſe zu 
werden. 
Berlin, den 11. Januar 1856. 
Königliche Akademie der Künſte. 
Profeſſor Herbig, Dr. E. H. Toelken, 
Vice⸗Direltor. i 


Il. PBreisbewerbung der Michgel⸗Beerſchen Stiftung. 
Der in München 1833 verſtorbene Dichter Michael Beer aus Berlin hat 
durch teſtamentariſche Verfügung eine Allerhöchft genehmigte Stiftung be⸗ 


gründet, um unbemittelten Malern und Bildhauern 19 7 Religion den 
Aufenthalt in Italien zur Ausbildung in ihrer Kunſt durch Gewährung eines 
Stipendiums zu erleichtern, welches dem Sieger einer jährlich ftattfindenden 
Preisbewerbung zu Theil wird, mit deren Beranftaltung der Senat der un⸗ 
terzeichneten K. Atademie der Künſte nach dem Wunſche des Stifters 98 
tragt worden iſt Demgemäß wird hierdurch 5 € 


ohne fremde Beihülfe von ihm ausgeführt worden iſt; in welcher Ruͤckſicht 
ledoch eine nachträgliche Prüfung nöthig befunden werden kann. 


Eine Hochzeitsreiſe nach Amerika. 


Bekanntlich iſt es in England Sitte, daß ein neuvermähltes Paar 
unmittelbar nach der Trauung einen Reiſewagen oder ein Dampfboot 
beſteigt, um, ſich den profanen Blicken neugieriger Freunde und Nach 
barn entziehend, die Flitterwochen fern von der Heimath zu verbringen. 
In früherer Zeit war man mit einem Ausflug nach einem inländiſchen 
Badeort nach Margate oder Scarborough, nach Cheltenham oder Bur- 
ton, zufrieden; je mehr jedoch die Lokomotion erleichtert wurde, deſto 
weiter dehnten ſich dieſe Hochzeitstouren aus, fo daß es jetzt durchaus 
nichts Ungewohnlicheg iſt, ein junges Ehepaar vom Altar weg nach 
den entfernteſten Enden Guropa’s, nach Athen, Korinth und Konftan- 
tinopel, ja, nach Jeruſalem oder Aegypten eilen zu ſehen. Ein eng- 
liſcher Literat, Herr Kiagſton, deſſen „Lusitanian Sketches“ ihm 
bereits einen nicht unrühmlichen Namen erworben und, wenn wir nicht 
irren, auch einen deutſchen Ueberſetzer gefunden haben, hat ſogar ſein 
Eheſtandsleben mit einer Reife Über den Allantiſchen Ocean nach den 
Emporien der Vereinigten Staaten und den Wildniſſen Kanada's be- 
gonnen und dieſelbe in einem recht unterhaltenden Werke beſchrieben.“) 

Herr Kingſton und ſeine junge Frau ſchifften fi) am 24. Auguft 
1853 zu Liverpool auf dem amerikaniſchen Dampfpacketſchiff „Atlan⸗ 
uc“ nach New Pork ein. In ihrer Geſellſchaft befanden ſich noch zwei⸗ 
hundertdreißig Paſſagiere, die am Bord ihres ſchwimmenden Palaſtes 
ein wahres Schlaraffenleben führten. „Der Tag wurde ungefähr in fol- 
gender Weiſe verbracht: Um halb acht Uhr Morgens weckte der laute 
Schall des Tamtam, durch jeden Winkel und jede Spalte des Schiffes 


8 . das. B 
*) Western Wanderings, or, a Pleasure Tour in the Cana y 
Willie H. G. Kingston. 2 vols. London and Montreal, 1856. Berlin, 


A. Aſher & Comp. 


— 


Sekretär der Akademie . 


Die Zuerkennung des Preiſes, eines einjährigen Stipendiums von 500 
Thalern zu einer Studienreiſe nach Rom, erfolgt ebenfalls in der öffentlichen 
Sitzung der Akademie am 15. Oktober bei der diesjährigen Feier des Aller⸗ 
hoͤchſten Geburtsfeſtes Sr. Maſeſtät des Königs. 

Berlin, den 11. Januar 1856. 

Direktorium und Senat der Königlichen Akademie der Künſte. 
Profeſſor Herbig, Dr. E. H. Toelken, 

Vice Direktor. Geheim. Regierungsrath ꝛc., 
Sekretär der Akademie. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Berlin, Donnerſtag, 17. Januar, Morgens. 
Preußen hat eindringlichſt in Petersburg ſein Gewicht 
zur Friedensherſtellung in die Wage gelegt. Es iſt 
nicht zu erwarten, daß das Petersburger Kabinet die⸗ 
ſen Vorſtellungen nicht Gehör leihe. 


Aufgegeben in Berlin, 17. Januar 9 U. — M. Vormittags. 
Ankunft in Poſen, 17. Januar 9 U. 34 M. Vormittags. 


Dresden, Donnerſtag, 17. Jan., Vor⸗ 


mittags. Ein Extrablatt des „Dresdner Jour⸗ 


nals“ meldet aus Wien, aus zuverlüſſiger 
Quelle: Rußland hat die öſterreichiſchen Frie⸗ 


denspropoſitionen angenommen. 


Aufgegeben in Berlin, 17. Januar, 12 U. 46 M. Nachmittags. 
Ankunft in Poſen, 17. Januar, 12 U. 57 M. Nachmittags. 


Trieſt, Dienſtag, 15. Januar, Abends. Der fällige 


Dampfer aus der Levante iſt eingetroffen und bringt 


Nachrichten aus Konſtantinopel b 
Pr » 4 8 


Ufurgeti, und wäre ein englild 


zu stellen. Die türkiſchen Truppenſendungen nach S 
dauern fort. Wie es un en die ſich hier befindenden 
franzöſiſchen Truppen fi eils nach Aſien, theils an die 
Donau begeben und hier nur ein Reſervekorps derſelben 
verbleiben. — Von Teheran wird gemeldet, daß der 
ruſſiſche Einfluß daſelbſt auf eine bedrohliche Weiſe ſteige. 

Aus Athen wird vom 11. d. berichtet, daß der Be⸗ 
vollmächtigte der Pforte, Riza Bey, daſelbſt eingetrof— 
fen ſei, und daß wirkſam gegen das Räuberunweſen eins 
geſchritten werde. 

Paris, 16. Januar, Mittags 1 Uhr. Baron 
Seebach hat Konferenzen vorgeſchlagen, welche 
in Wien ftattfinden follen, und für welche die Zu: 
ſtimmung Rußlands im 

3 [ [ 

Jeutllelon. 
dringend, die Schläfer zu den Geihäften des Tages. Um acht ertönte es 
zum zweiten Male, und man begann dieſes mühſame Geſchäft mit dem 
Frühſtück, das bis zehn Uhr auf dem Tiſche blieb. Jedem Paſſagier 
wurde eine höchft verführeriſche Speiſekarte zugeſtellt, auf welcher er die 
ihm zuſagenden Gerichte notirte, die in wenigen Augenblicken heiß und 
appetitlich vor ihm ſtanden. Das vortreffliche Brod, die Rolls, Mais- 
kuchen, Buchweizenkuchen, Reiskuchen und andere delikate Mehlſpeiſen 
wurden täglich friſch gebacken. Das Tamtam kündigte jede Mahlzeit an, 
und da man mit dem Eſſen gar nicht aufhörte, fo hatte das Juſtrument 
nur wenig Ruhe. Als ich zuerſt durch die furchtbaren Tone geweckt 
wurde, konnte ich mir ihren Urſprung nicht erklären; es ſchien, als ob 
ein polternder Kobold fein Weſen im Schiffe treibe. Endlich beſchloß ich 
das Räthſel zu loͤſen, ſtürzte eines Morgens beim erſten Ton aus meiner 
Kajüte und erblickte einen jüngen Neger, der, feine weißen Zähne flet- 
ſchend und die Augen rollend, mit offenbarem Vergnügen fein ruheſtören⸗ 
des Amt verrichtete. Gegen Mittag ward ein déjenner à la fourchette, 
aus Suppe, Fleiſch und Kartoffeln beſtehend, aufgetragen. Um halb 
vier Uhr ertönte das Tamtam von neuem, als Zeichen, daß ſich die Mit⸗ 
tagsſtunde nähere, und um vier, ſobald die Säfte an der Tafel ſaßen 
und die Armee von Kellnern ihre Poſten eingenommen, erſchien der Ober- 
Steward, warf einen prüfenden Blick umher, ob auch Alles zur Stelle 
ſei, und winkte mit der Hand. Auf dieſes Signal rückte die ſchwarze 
Truppe vor, mit Suppentellern bewaffnet, welche den Gäſten gereicht 
wurden. Jeder Steward hat drei oder vier Perſonen unter ſeiner Obhut, 
für deren Bedürfniſſe er ſorgen muß. Zum zweiten Gang traten die Kell- 
ner abermals reihenweiſe in den Saal, bedeckte Schüſſeln tragend. So⸗ 
bald der Vordermann das äußerſte Ende des Speiſeſaals erreichte, hiel⸗ 
ten fie an und machten rechts und links Front. Auf ein gegebenes Zei ⸗ 
chen wurden die Schüfjeln auf den Tiſch geſtellt und dann mit einem plöß- 


Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Voraus ertheilt ſei. Oe⸗ 


ſterreich und Preußen haben ſich dafür erklärt. 
Ein allgemeines Gerücht ſagt, Seebach habe von 
Rußland Autoriſation zu Vorſchlägen, welche 
über die nach Wien gelangte Erklärung hinausge⸗ 
hen, und die das Zuſtandekommen von Konferen⸗ 
zen zu ſichern geeignet find. (B. B. Z.) 


Deut ſchland. 

Preußen. Berlin, 16. Januar. [Vom Hofe; fürſtl. 
Gaͤſte; Soiree beidem Miniſterpräſidenten; Profeſfor Lan- 
genbed; Niebuhr nach Italien ꝛc.] Se. Mal. arbeitete heute 
Morgen mit dem Kriegsminiſter, Grafen v. Walderſee, nahm alsdann 
noch einige Vorträge entgegen und empfing ſpäter auch noch den Mini⸗ 
fterpräfidenten. Bei uns iſt jetzt die Zeit der Feſte gekommen und die 
hohen Fremden, welche denſelben an unſerem Hofe beiwohnen wollen, 
treffen bereits ein. Heut Vormittag kamen der Prinzregent von Baden 
und der Herzog von Gotha hier an. Zu ihrem Empfange hatten ſich auf 
dem Bahnhofe eingefunden der Prinz von Preußen, Hoͤchſtdeſſen Sohn, 
der Prinz Friedrich Wilhelm, der badiſche Geſandte, Frhr. v. Meyſebug, 
die Generale v. Wrangel, v. Schlichting ꝛc. Der Prinz von Preußen 
und der Prinz Friedrich Wilhelm geleiteten die hohen Gäſte ſofort zu 
JJ. MM. ins k. Schloß. Der Prinzregent machte darauf zunächſt der 
Prinzeſſin Friedrich Karl einen Beſuch; der Prinz Friedrich Karl hatte 
ſich ſchon am Morgen nach Potsdam begeben und kehrte erſt Abends 
hieher zurück; alsdann fuhr der hohe Gaſt beim Prinzen von Preußen 
vor und begrüßte dort deſſen erlauchte Gemahlin und ſeine fürſtl. Braut. 
Nachmittags 3 Uhr findet bei JJ. MM. die Verlobung der Prinzeſſin 
Louiſe mit dem Prinzregenten von Baden im Kurfürſtenſaale des königl. 
Schloſſes ſtan. Gleich darauf folgt ein Galadiner, zu dem die oberſten 
Hofchargen, die Miniſter, die Generalität zc. Einladungen erhalten haben. 
Am Freitag Abend 8 Uhr wird bei JJ. KK. HH. der Pri 
von Preußen und dem Prinzregenten von Baden, aus 


| ste 


* 
es 


| zeffin von Preußen folgt. Am Sonnabend Abend werden d öch⸗ 
ſten und Hoͤchſten Herrſchaften, ſowie die zu den Feſtlichkeiten am K. 
Hofe zum Beſuch eingetroffenen hohen Gäſte auf dem Subſkriptionsball 
ee Dpernpaufe erfcheinen. G ‚Alles vorbereitet, um dieſem Ball den 
größten Glanz zu geben. — Heut Abend trifft der Erbprinz von Deſſau 
hier ein und fteigt im k. Schlofje ab; ebenſo wird erwartet der Großher⸗ 
zog von Weimar, für den bereits in dem dem Palais des Prinzen von 
Preußen nahegelegenen Hotel des princes Zimmer beſtellt find. Auch 
die Ankuuft des Herzogs von Braunſchweig, des Fürſten von Hohenzol⸗ 
lern⸗Sigmaringen, der Großherzogin-⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin 
2c. ſteht bevor. 

Die geſtrige Soirée des Minifterpräfidenten war durch den Beſuch 
des Prinzen von Preußen, wie der Prinzen Friedrich Wilhelm, Adal⸗ 
bert, Friedrich und Georg ausgezeichnet. Die übrigen Mitglieder der 
K. Familie hatten insgeſammt der Vorſtellung im Opernhauſe beigewohnt, 
waren aber nicht bei der Soirée erſchienen. Die Mitglieder des Herren⸗ 
hauſes, namentlich die fürſtlichen, hatten ſich zahlreich eingefunden; 
eben ſo die Abgeordneten des andern Hauſes; auch das diplomatiſche 
Korps war ſtark vertreten, nur der franzöſiſche Geſandte, Marquis de 
Mouſtier fehlte, er betrauert den Tod ſeiner Mutter und hält ſich darum 


lichen Griff die Deckel entfernt. Die Hauptſpeiſen kamen jedoch nicht zum 
Vorſchein, ſondern wurden im Buffet zerlegt. Die außerordentliche Man⸗ 
nichfaltigkeit der Puddings und Torten ſetzte uns in Erſtaunen, wenn wir 
an den kleinen Raum dachten, der zu ihrer Zubereitung beftimmt ift. 
Jedem Paſſagier, der Wein fordert, wird eine Karte mit einer Bleifeder 


gegeben, damit er das Verlangte aufzeichnen und ſich ſo überzeugen 


kann, daß man ihm nicht mehr in Rechnung bringt, — ee. 
2 n * 
hat. Um ſieben Uhr erſchien der Thee, und um neu — obwohl es 


eſſen für Solche bereit, die es zu verzehren geneigt 
ſelbſt dem Hungrigſten der Sterblichen (ae Taken mußte, feinen Appe- 
x aller alben f 

fit dazu noch in dienſtfähigem Zuſtand in 5 or natürlich Nichts von den 

Die Fahrt auf einem ſolchen Schiff Seerelſe verkni 

Beſchwerden dar, die man gewöhnlich mit . ch erknuͤpft glaubt, 
wenn wir allenfalls den Tribut aus nehmer ſch as Meer faſt von 
jedem Uneingeweihten fordert, den es s wankenden Oberflache 
wiegt. Von dem mächtigen Arm — Pelße getrieben, näherten ſich 
die Reiſenden ſchnell ihrem Ziel. Aussicht r. ſilbergleicher Rebel, der 
aber fo dicht war, daß er und deen ſehr verkürzte, hatte feit dem 
erſten Grauen des Morgens 990 !piegelglatten Ozean geruht, als 
einer der Schiffsofftziere anf m Hinaustreten auf das Verdeck am 
08!“ Eine ungewohnliche Empfindung, dem Enthuſſasmus verwandter, 
als uns ſonſt in En materiellen Welt zu beſchleichen pflegt, regte ſich 
plotzlich in meiner ruſt. Ausgeſtreckt vor meinen Augen lag das Land, 
von welchem ich ſo oft geleſen und geträumt hatte, jene wunderbar neue 
Welt! Was ich aber in dieſem Augenblick davon ſah, war nur eine 
dunkelblaue, wellenförmige Linie, die ſich am Rande des Horizonts 
zeichnete — das oͤſtliche Ende von Long-Island. In kurzer Zeit kam 
ein weites, ſandiges Ufer zum Vorſchein, und dann dunkle Bäume, die 


cn Louiſe 
0 laſſung 1. 


von 3 fern. Unter den Gäſten befand ſich auch A. von 
Humboldt und der Generalſuperintendent Büchſel. Der Tanz war feht 
belebt und namentlich betheiligte ſich Prinz Friedrich Wilhelm daran. 
Die Damen, welche die Ehre hatten, mit Sr. K. Hoh. zu tanzen, wa⸗ 
ren, fo viel ich gehört, die Gräfin Blomfield, die Gräfin Lafftur, die 
Gräfin v. Beiſſel⸗Gymrich. Um 1 Uhr zogen ſich die Prinzen zurück. — 
Prof. Langerbeck, der gefährlich erkrankt und deſſen e 
ſchon in Zweifel gezogen war, befindet ſich gegenwärtig, zur Freude ſel⸗ 
ner zahlreichen Verehrer, in der Beſſerung. Es wird vermuthet, daß 
durch den Hufſchlag, den ihm im vorigen Jahre fein Pferd verſetzte, eine 
Rippe zerſplittert und durch einen ſolchen Splitter ein innerer Theil verletzt 
ſei. Nachdem uns Barez durch den Tod genommen, konnen wir nur 
wünſchen, daß uns dieſer große Arzt noch recht lange erhalten bleibe. — 
Der Kabinetsrath Niebuhr, welcher an einem Augenübel leidet, wird 
zur Stärkung ſeines Augenlichtes einen längeren Aufenthalt in Italien 


nehmen. Von Sr, Maj. dem König ſoll ihm in dieſen Tagen noch der 


rothe Adlerorden verliehen worden fein. — Die Kölner Packzüge führen 
uns gegenwärtig wieder viel Silber zu, daſſelbe beſteht theils in Stüt- 


ken, a in Münze. 
— jerlin, 16. Januar. 
Augenblicke iſt noch keine einzige Thatſache hervorgetreten, welche auf 
einen, wenn auch nur formellen Bruch zwiſchen Oeſterreich und Rußland 
ſchließen ließe. Be! hat im Gegentheil ein auf telegraphiichem 
Wege den öſterreichiſchen Geſandten an den verſchiedenen Höfen zur Mit- 
thellung an dieſe gegebenes Reſumé mit der Bemerkung begleitet, er 
freue ſich, zufriedenſtellendere Reſultate mittheilen zu können, als man 
hier und da erwartet haben werde. Auch hier iſt man in Folge einer 
von Hrn. v. Seebach während ſeines mehrſtündigen Berweilens in Berlin 
gethanen Aeußerung, davon unterrichtet, daß derſelbe zu jeder Modifi⸗ 
kation der ruſſiſchen Gegenpropoſitionen autoriſirt ift, um Verhandlungen 
zuwege zu bringen, durch welche dann eine nähere Feſtſtellung dieſer 
Modifikation erfolgen ſoll. Endlich wollen wir nicht unerwähnt laſſen, 
daß man hier die Verzögerung der Ankunft des Generals Benckendorf, 
(ſ unten) mit der Abſicht des Petersburger Kabinets, unter allen Um⸗ 
ſtänden, und vielleicht durch eine Mediation Preußens (f. oben die tele⸗ 
graphiſche Dep. aus Berlin), einen Kongreß herbeizuführen, in Verbin⸗ 
dung bringt. Man weiß heute, daß General Benckendorf in jedem Falle 
heute Abend hier eintrifft und wichtige Aufträge und Schriftſtücke hierher 
mitbringt. Nach dem Allen liegen die Dinge ſo, daß wir uns, wo nicht 
dem Frieden, doch den Verhandlungen, die zum Frieden führen konnen, 
in dieſem Augenblick näher befinden als je. (B. B. 3.) 

— UUniverſitätsfrequenz.] Auf den preußiſchen Univerſitä⸗ 
ten hat die Geſammtzahl der Studirenden in den letzten zehn Jahren ſich 
in folgenden Zahlen bewegt: 


Sommerſemeſter. Winterſemeſter. 
1846 99 5031 
1847 4764 5085 
1848 4801 4807 
1849 4769 5314 
1850 5058 5355 
1851 5567 5736 
1852 5562 5593 
1853 5443 5427 
‚1854 5101 5358 
1855 5209 5566 


Die 5566 Studirenden des iekia 

lich nach den Univerfitäten allo. Berlin 2208, Bonn 734, Breslau 902, 
Greifswald 228, Halle 657, Königsberg 365, Münfter 422 — nach 
den Fakultäten aber wie folgt: evangeliſch⸗theologiſche Fakultäten 880, 
katholiſch⸗iheologiſche Fakultäten 638, juriſtiſche 1488, mediziniſche 683, 
philoſophiſche 1079, außerdem 798 Studirende. P. C. 

— (Gendarmerie; Eiſenbahn⸗Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft.] Wie wir hören, macht ſich das Bedürfniß nach einer Vermeh⸗ 
rung der Gendarmerie, namentlich in den an der ruſſiſchen und polni- 
ſchen Grenze liegenden Landſtrichen Behufs Handhabung einer kräftigen 
Grenzpolizei in einem fo hohen Grade fühlbar, daß wahrſcheinlich noch 
in dieſer Seſſion die entſprechenden Anträge werden geſtellt werden. — 
Die hier beftehende „Allgemeine Eiſenbahnverſicherungsgeſellſchaft“ beab- 
ſichtigt eine Ausdehnung ihres Betriebes auf die geſammte Land- und 
Waſſertransportverſicherung, und es werden die desfallſigen Vorſchläge, 
reſp. Abänderung der Statuten der auf den 30. d. Mts. einzurufenden 
Generalverſammlung zur Genehmigung vorgelegt worden. (B. B. Z.) 

— [Getreidezufuhren.] Der augenblickliche Stand des Ge⸗ 
treidemarktes in Frankreich läßt, wie uns gemeldet wird, ein eniſpre⸗ 
chendes Sinken der Preiſe ſo allgemein hervortreten, daß auf 150 Plätze, 
an welchen niedrige Notirungen überwiegen, kaum 15 kommen, wo die 
ſich im Hintergrunde erhoben. 
Schönheit entblößt, aber durch die Farben der Einbildungskraft beleuch⸗ 
tet, bot fie ein Schauſpiel dar, das ich mit brennender Neugierde be» 
trachtete. Es war Amerika, mit feiner intereſſanten Vergangenheit, ſei— 
ner glänzenden Gegenwart, ſeiner ruhmvollen Zukunft. 

„Unferen amerikaniſchen Freunden war es ſehr darum zu thun, daß 
wir einen ſchönen Tag haben möchten, um die landſchaftlichen Schön⸗ 
heiten der Küſte in der Nähe von New⸗Nork genießen zu können, und 
ihre Wünſche, wie die unſrigen, ſchienen endlich erhört zu werden. Lang⸗ 
ſam begann der Nebel von dem Lande abzurollen, und Hügel und Mäl- 
der, grüne Wieſen und weiße Villas und blumenbedeckte Gärten blickten 

ervor in verworrenen Maſſen aus dem grauen Mantel, unter welchem 

e verborgen waren, gleich reichen Juwelen in den glänzenden Strahlen 
der Sonne funkelnd, während die ſchneeweißen Segel der Schooner und 
anderer kleiner Fahrzeuge munter um uns her tanzten. Bald zeigte ſich 
Sandy⸗-Hook mit ſeinen phantomähnlichen Leuchtthürmen an der ſüͤd⸗ 
155 Selle der Raritan ⸗Bal, und als wir dem Lande näher kamen, 
ſchien es ſich allmählich um uns zu ſchließen, bis wir uns dem Anſchein 
nach in einer geräumigen Bucht fanden, die aber in der That der Ein⸗ 
gang zu der Durchfahrt zwischen Long und Staten ⸗Jsland war. Noch 
näher gekommen, konnten wir das hohe Ufer von Staten ⸗Island unter⸗ 
ſcheiden, dicht beſaet mit hübſchen Landhäufern, deren tiefe, kühle Ve⸗ 
randas ſich unter Hainen von ſchattigen Bäumen, Feldern und Gärten 
von erfriſchendem Grün erhoben. Auf jedem dazu geeigneten Fleck Lan⸗ 
des ſtanden Villas von mannichfachſtem architektoniſchem Styl, manche 
vielleicht jo alt wie die „Luft in Rust“ ) des würdigen, behäbigen Hol ⸗ 
länders, der einft dieſes ſchöne Land beſaß. Die ganze Szenerie Hatte 
für uns ein ſonniges, fremdariiges, tropiſches Gepräge, und auch die 
Felder und Wieſen waren mit goldenen, blendenden Tinten gefärbt, wie 
ſie in England nicht vorkommen. „Die Klarheit der Atmoſphäre, das 
tiefe Blau des Himmels und die ſchimmernden Wogen erhöhten die 
Schönheit der Szene und verliehen ihr einen zauberiſchen Reiz, der ihr 

) Rust, holl. 24 So nennt Cooper das Landhaus ſeines hol⸗ 
ländiſchen Bürgermeiſters in der „Waſſernixe.“ 


Zur Friedensfrage.] Bis zu dieſem 
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Preiſe ſich noch zu halten 

dauernd beträchtliche Sendungen ein und es erklären dies namentlich die 
niedrigen Notirungen don Havre. Dieſer Platz ift in der letzten Ueber⸗ 
ſicht der Zuführen mit 24,874 Faß Mehl und 72,955 Buſhel Getreide 
verzeichnet, während über Marſeille an letzteren nur 32,083 eingegan- 
gen find. P. C. 
— Das „Correſpondenzblatt“ brachte kurzlich eine in alle Zeitun- 
gen übergegangene Notiz, worin behauptet wurde, „der Direktion des 
1 85 Königftädtifchen Theaters ſei von der Oberbehoͤrde (von welcher, 
iſt nicht geſagt) eine Verfügung zu Theil geworden, wonach die Auffüh- 
rung gewiſſer, „für das juͤngere Publikum ziemlich gefährlicher“ Stüde 
zwar nicht verboten, wohl aber an den Herrn Direktor Wallner der 
dringende Wunſch geſtellt ſei, daß er aufhören möge, gefallene weibliche 
Charaktere auf die Bühne zu bringen. Herr Direktor Wallner erklärt 
dieſe Notiz für eine rein aus der Luft gegriffene und vom Brodneid 
erfundene. Er ermächtigt uns, jene böswillige und verdächtigende Erfin⸗ 
dung zu widerrufen und ſämmtliche Redakiionen, die dieſen Artikel ge⸗ 
bracht haben, um ein Gleiches zu erſuchen. (3) 

Münſter, 14. Jan. [Zur Akademie.] Die ſummariſche Ueber⸗ 
ſicht der immatrikulirten Studirenden auf der hieſigen Akademie im Win⸗ 
terſemeſter 1855 bis 1856 ergiebt Folgendes: In der theologiſchen Fa- 
kultät 226, in der philoſophiſchen 1963 Summa 422. Darunter find 
aus der Rheinprovinz 106, aus der Provinz Sachſen 16, Brandenburg 
1, Schlefien 1, Poſen 6, Weſtpreußen 4, Ostpreußen 1, Ausländer 34; 
nämlich 17 aus dem Königreiche Hannover, 16 aus dem Großherzog— 
thum Oldenburg, 1 aus der Schweiz. Außerdem beſuchen die Afade- 
mie, als zum Hören der Vorleſungen berechtigt, mehrere Hoſpitanten. 


T Thorn, 15. Januar. [Erleichterung der Grenzſperre 
für den Getreideimportz Miß Lydia Thompfon.]. Während 
das Oberpräſidium unſerer Provinz den Bedürfniſſen des hieſigen Export- 
handels und dem Perſonenverkehr durch eine Modifikation der Grenz- 
ſperre Rechnung getragen hatte, ward für den Import von Weizen aus 
Polen nach hierher eine Erleichterung in Ausſicht geſtellt. Dieſe Erleich⸗ 
terung iſt nunmehr von beregter Behörde laut offizieller Miuheilung an 
die hieſige Handelskammer gewährt und ſind ſomit die billigen Wünſche 
unſerer Getreidehändler, welche in Polen Weizenvorräthe angekauft und 
bevorſchußt haben, berückſichtigt worden. Der Import von Getreide darf 
nur über die Grenzzollſtätte Leibitſch ſtattfinden, wo der Drewenzfluß die 
Grenze bildet. Ueber denſelben führt eine Brücke, welche zum Transport 
des Getreides in folgender Weile benutzt werden darf. Die polniſchen, 
mit Getreide beladenen Fuhrwerke bleiben auf dem jenfeitigen Ufer, die 
Getreideſäcke werden auf der Brücke abgeladen und, nachdem ſich die 
jenſeitigen Träger entfernt, wird das Gelreide in bereitgehaltene Säcke 
von dieſſeitigen Trägern geſchüttet und zum Aufladen auf das biefjeitige 
Ufer gebracht, alsdann dürfen die geleerten Säcke abgeholt werden. Dieſe 
Verkehrsvermittelung ift etwas koſtſpielig, aber mit Rückſicht auf die 
Leichtigkeit, mit welcher die Rinderpeſt verſchleppt werden kann, ſehr ge⸗ 
rechtfertigt; anderſeits gewährt fie dem hieſigen Geſchäftsmanne vollftän- 
dig die Möglichkeit, das angekaufte Gut rechtzeitig hierher zu bringen. Zu 
größerer Sicherheit gegen die Seuche hat die hieſige Handelskammer in 
Leibitſch eine Desinfektionsanſtalt einrichten müſſen. — Unſer Theater- 
publikum hat der hier verweilende Theaterdirektor Mittelhaufen während 
dieſer Tage durch drei Gaſtvorſtellungen der Miß Lydia Thompſon über⸗ 
raſcht, welche jetzt ahnliche Triumphe (und durch dieſelben Mittel!) feiert, 
2 die renommirte Pepita. Auch unſer fonft ziemlich ruhiges Pu- 
tum wußte Miß in einen eben ſolchen Enthuſiasmus zu verſetzen, wie 
die Bewohner Königsbergs, Elbings, Danzigs. Der Theaterunterneh- 
| mer, wie das Publikum find gleich ſehr zufrieden; die kleine Miß wahr⸗ 

ſcheinlich auch, denn an Beifall und Huldigungen mannichfacher 
Art hat es ihr nicht gefehlt. 


Oeſterreich. Wien, 13. Jan. [Zum Kontordat.] Man 
giebt ſich hier allgemein der feſten Zuverſicht hin, daß die Staatsvegie- 
rung auf das Anſinnen des lombardo-venetiſchen Episkopats wegen Ein⸗ 
führung der Präventiveenſur nicht eingehen werde. Die Cenſur der 
Bücher und Zeitungen iſt in Oeſterreich unmöglich geworden: man kennt 
und ſchätzt hier den Werth der Preſſe, und hat den Nutzen, den ſie leiſtet, 
in der innern Politik ſowohl, als in der äußeren, bei unendlich vielen 
Gelegenheiten praktiſch erprobt. Man hat hinlänglich Gelegenheit ge⸗ 
habt, den Unterſchied der früheren und der heutigen Wirkſamkeit der 
Preſſe kennen zu lernen und zu entnehmen, ob ſich der vormalige oder 
der gegenwärtige Zuſtand im wohlverſtandenen Intereſſe des Staates 
mehr empfehle. Der Fortgang der geiſtigen und maleriellen Entwicke⸗ 
lung Neu-Oeſterreichs iſt ohne Preßfreiheit undenkbar. In dieſer Zuver⸗ 
ſicht wird man durch einen Artikel der offiziellen Gazzeta di Milano 


vielleicht nicht immer eigen iſt. Als die Einfahrt, welche wir durch⸗ 
kreuzen mußten, ſich aber vor uns öffnete, kam ein mächtiges Dampf⸗ 
ſchiff aus derſelben hervor. Es war der „Pacific“, der heute die Reiſe 
nach Europa antrat. Unſere Kanonen donnerten einen gegenfeitigen Gruß, 
die Banner wurden gehißt, und die Stimmen der Mannſchaften und der 
Paſſagiere vereinigten ſich in einem freudigen Hurrah, während die bei⸗ 
den Rieſenſchiffe, ſich mit ihren Seiten faſt berührend, majeſtäliſch an 
einander vorüberglitten. (Schluß folgt.) 


Literatur. 


Die beiden neuen Bände von Macaulay's „Geſchichte Eng- 
lands“ bilden noch immer einen der Gegenſtände des Tagesgeſprächs, 
auf die man immer wieder zurückkommt, und auch die Preſſe beſchäftigt 
ſich noch vielfach damit. Die „Times“ ſchließt eben eine durch zwei ihrer 
Nummern gehende ausführliche Kritik dieſes Werks. Um den Charakter 
ihres Urtheils zu bezeichnen, wird es genügen, einige Hauptſtellen der 
Abhandlung hervorzuheben. „Seit wir das Wiedererſcheinen Macau⸗ 
lay's begrüßten“, ſagt das Blatt, „hat manche Familie ihre Feiertags 
ſtunden mit feiner Erzählung ausgefüllt. Der „lesbarſie“ unſerer ern- 
ſten Schriftſteller iſt ſo eifrig geleſen worden, daß wir es jetzt wagen 
koͤnnen, unſer Schlußurtheil über fein Werk auszuſprechen. Wir theilen 
nicht die Meinung, die wir hier und da äußern hörten, daß die vorlie- 
genden beiden Bände hinter ihren Vorgängern zurückbleiben. Wenn ſie 
dieſelben Mängel haben, fo haben: fie auch dieſelben Schönheiten. Wel⸗ 
cher Andere, wenn er dieſelbe Epoche beſchrieben hätte, wäre fähig geweſen, 
ihr den Reiz eines Romans und das Ergreifende eines Drama's zu geben? 
Wer von uns Allen vermochte eine ſolche Fülle von Stoff, eine ſolche 
Menge von kleinen und mannichfaltigen Einzelnheiten in einer ſo klaren, 
auf einen und denſelben Zweck hinzielenden Ordnung vorzuführen? Die 
Durchſichtigkeit von Macaulay's Darſtellungsweiſe mag dem Leſer wenig 
Anreiz zur Uebung des eigenen Scharffinns übrig laſſen. Die Mühe 
und Kunſt, welche er anwendet, die lichtvollſte und ausgebreitetſte Ent⸗ 
wickelung der Dinge zu geben, mag feiner ausgesprochenen Abſicht ent⸗ 


vermögen. Von Amerika gehen fort⸗ 


beſtärkt, welcher ſich über die „Kolliſionen im Konkordat“ äußert. „Das hier bereits willen will, daß der k. L. Geſandte in St. 


Konkordat — ſagt die Mailänder Zeitung vom 9. d. in einem Artikel, 
der Manches zwiſchen den Zeilen leſen läßt — hat in Wirklichkeit die 
Bifchöfe nicht über das Geſeß geſtellt, ſondern fie nur davon entbunden, 
unterhalb des Geſetzes zu ſtehen. Es ſoll ihnen geftattet fein, ungehindert 
mit ihrer Heerde und ihrem Oberhaupt zu korreſpondiren.. .. Hat das 
Konkordat vielleicht geſagt: Ihr koͤnnt Alles thun, was ihr wollt? Auch 
die Biſchöfe find nur Menſchen.. .. Ihre Erlaſſe müſſen der Regierung 
vorgelegt werden. Wird dieſe, wenn ſie einen Erlaß in Widerſpruch 
mit dem Geſetze findet, wohl die Verletzung des Geſetzes geſtaten? .. 
Wird die Regierung etwa einen Lehrer von den Schalen entfernen, ein 
Buch aus dem Verkehr ausſchließen, ohne die Gründe zu kennen, 
ohne Eniſchuldigung und Zurücknahme zu geſtatten? Man müßte 
nicht den geringſten Begriff von politiſcher und adminiſtrativer Or- 
ganifation haben, wüßte man nicht von Willkür und moͤglichem 
Mißbrauch die Sorge zu unterſcheiden, welche die beiden, nicht im ge— 
genſeiligen Hader, ſondern un Einvernehmen wirkenden Autoritäten an⸗ 
wenden müſſen, um die Verbreitung der wahren Wiſſenſchaft im Lande 
zu. fördern, der Verbreitung der trügeriſchen entgegenzutreten. Schon 
wegen ſeines Verhäliniſſes, als deutſche Bundes macht, kann Oeſierneich 
nicht einfach zur Cenſur zurückkehren, und will es auch nicht, davon iſt 
in Wien jeder Denkende überzeugt. Das Aufſichtsrecht über die Erzeug⸗ 
nifje der Preſſe, welches den Viſchoͤfen im Art. IX. des Konkordats ein- 
geräumt iſt, ſpricht von Büchern, alſo von fertigen Druckwerken, nicht 
von Bürſtenabzügen oder wohl gar von Manuſkripten; von präventiven 
Maaßregeln gegen die Preſſe iſt darin keine Spur zu finden. Und ließe 
fi) wirklich eine Kirchencenſur gegen kirchliche Werke vertheldigen, wie es 
jo eben die Zeitung „Deutſchland“ thut, fo konnte ſie ſich doch nur auf 
Druckſchriften beſchranken, die ſich ſpeziell und ſtrenge mit Gegenftänden 
des katholiſchen Glaubens beſchäftigen. Oder glaubt man im Ernſt, die 
Staatsregierung habe beabſichtigt, das Erſcheinen von Werken über Phi⸗ 
loſophie, oder Geſchichte, von Zeitungen, ja ſogar von Kalendern 
und Kochbüchern von der Einwilligung der katholiſchen Ordinariate ab- 
hängig zu machen — oder zugegeben, daß ein Buch in Italien verboten 


werde, welches in den übrigen Kronländern unbeanſtandet erlaubt bleibt? 


Nie aber könnte dapon die Rede ſein, daß in einem Lande, wo die Kon‘ 
feſſionen gemiſcht nebeneinander zu finden find, wie in Oeſterreich, ka⸗ 


| 


tholiſche Viſchoͤfe die Cenſur etwa auch gegen proteſtantiſche, griechiſche N 


oder jüdiſche Glaubensſchriften, wiſſenſchaftliche oder populäre theologi⸗ 
ſche Werke, Bibeln, Predigten, Erbauungsbüuͤcher oder Liturgien üben.” 


— [Die ruſſiſche Antwort.] Der geheimnißvolle Schleier, 1 
den die durch den Grafen Eſterhazy nach St. Petersburg gebrachten Frit 
denspropoſitionen gehüllt waren, iſt jetzt plotzlich in doppelter Weiſe gelüftee 
worden. Nachdem am vorgeſtrigen Tage durch auswärtige Blätter der voll 
ftändige Text jener Bropofitionen hier bekannt geworden, iſt nämlich beute 
bereits auch der Inhalt der Antwort Rußlands kein Geheimniß mehr. Ein 
ruſſiſcher Feldjägee hat die letztere geſtern Abend, alſo noch vor der Ankunft 
des Grafen Stackelberg, an den Fürſten Gortſchakoff überbracht, welcher die’ 
ſelbe heute Morgen dem Grafen Buol mitgetheilt hat, durch den ſodann um 
verweilt die Geſandten Frankreichs und Englands von deren Inhalt in 
Kenntniß geſetzt worden find. Wie hier glaubwürdig verlautet, hat das St. 
Petersburger Kabinet die meiſten Punkte der öͤſterreichiſch⸗weſtmächtlichen 
Vorſchläge angenommen, namentlich gilt dies von dem über die Neutralili‘ 
rung des Schwarzen Meeres, den Rußland in allen feinen Theilen vollſtan 


dig acceptirt haben fo. Wenn man ſich erinnert, daß dieſer Punkt auch 


die Beſtimmung enthält, daß am Schwarzen Meere „weder Seekriegsarſenal 
errichtet, noch beibehalten“ werden dürfen, mithin die Bedeutung Sebaſtopols 
e an 


als ſolches auch ſelbſt nach deſſen Rückgabe m Rußfand bollſtändig aufhebt, 
fo wird man es begreiflich finden, daß man hier gerade bei dieſem Punkt 
auf großere Schwierigkeiten zu ſtoßen fürchtete und deshalb jetzt in der An 
nahme deſſelben ein ſehr bedeutungsvolles Entgegenkommen des St. Peters“ 
burger Kabinets erblicken zu dürfen glaubt. Der einzige Punkt, auf welchen 


Rußland nicht unbedingt eingegangen ift, ſoll der hinſichtlich der Greutbericht, 


ung an der Donau fein, da hierin das St. Petersb. Kabinet nicht ſowohl ein 
lot „Wr regulirun „, als vielmehr eine {ehr tief eingreifende „ e 
tun bat ien erblickt. Die Baſis der weſtmächtlichen Propoſitionen, daß die 
Rückgabe der von den Verbündeten beſetzten rufſiſchen Plage und Gebiete 
nicht ohne Gegenleiſtung ſtattfinden ſolle, iſt indeſſen auc in dieſem Punkte 
bon Rußland anerkannt worden und nur hinſichtlich der Anwendung derſel⸗ 
ben beſteht noch eine Differenz, indem das St. Petersburger Kabinet der 
Anſicht iſt, daß jene Rückgabe bei den gegenwärtigen thatſächlichen Verhält⸗ 


niſſen am ei ſten und eutſprechendſten in Aſien, durch Wiederherausgabe 
der von del ue We Wes Plätze und Gebel dusgeg 


chen werden könnte. Dies ift, wie bier erzählt wird, der S x } 
10 weit er das Matexielle vet und her lin minen, daß berfabe 9 
eignet ſei, eine endliche Verſtändigung als nicht außer dem Bereiche der 5 
lichkeit erſcheinen zu laſſen. Dieſe Ausſicht wird indeſſen wieder getrübt 
durch die Verſicherung, daß die proponireuden Mächte auch formell auf einer 
unbedingten Annahme ihrer Vorſchläge beſtehen und alle und jede Abände⸗ 
rung ihres Programms für unzuläſſig erklären. Beſtatigt ſich diefe Verſſan, 
und ich habe Grund, fie für richtig zu halten, fo mußte bei dem Umſtande, 
daß auf eine fernere Nachgiebigkeit Rußlands auch in dieſem Punkte nicht 
gerechnet wird, ein diplomatischer Bruch ziwiſchen Oeſterreſch und Rußland 
als nahe bevorſtehend betrachtet werden, wie man denn auch in der That 
Petersburg die Wei⸗ | 


gegenwirken. Die Menge feiner Detaild mag feine Perfpektive verdun 
keln, und feine nach allen Seiten hin ſich erſtreckende Betrachtung mag 
einzelne Theile ſeines Werkes als von einander unabhängig erſcheinen 
laſſen, welche in Wirklichkeit mit einander verbunden find und in engem 
Zusammenhange ſtehen. Aber wenn man dies auch Alles abzieht, welch 
eine Vereinigung auserleſener Eigenſchaften bleibt dennoch übrig, die ſich 
zuſammengefunden haben, um ein ſo impoſantes Meiſterwerk hervorzu⸗ 
bringen. Welches Wiſſen, welcher aplomb, welche Erfahrung in feine? 
Kunſt, welcher Fleiß, welcher Glanz zugleich, und welcher klare und ge’ 
ſunde Verſtand bei aller Schönpeit rhetoriſcher Gluth! Wie aber Ma’ 
caulay noch ganz derſelbe iſt in ſeiner Stärke, fo iſt er es auch in feiner 
Schwäche. Diesmal iſt er zwar vorſichtiger geweſen, aber doch nicht 
genug. Er hat auf ſeine Quellen hingewieſen und inſofern den ſonſt un⸗ 
gefchüßten Leſer in Stand gefept, feine Behauptungen zu prüfen. Aber 
es läßt ſich nicht leugnen, daß feine Fehler noch beträchtlich find. und daß 
mit den ſich mehrenden Beweiſen dafür auch das Publikum fie wahrzu⸗ 
nehmen beginnt, Sie laſſen ſich, wie uns ſcheint, ſehr einfach erklären. 
Die erſte Verlellung auf einen Irrweg iſt gewöhnlich ſehr frühen Urſprungs. 
m vorliegenden Fall finden wir ihn in einer vor der Reife des Alters 
aufgeſtellten unrichtigen Theorie der a Man wird je 
hen, daß dieſe Theorie es war, durch welche Macaulay ſich verführen 
ließ, jo auffallend es ift, daß er ſelbſt ſich feiner Richtung gar nicht be 
wußt zu ſein ſcheint. In ſeiner denkwürdigen Schilderung der Hochlän⸗ 
der macht er über die Schriftſteller der Schule Walter Scott’s die Be⸗ 
merkung, fie hätten, im Vergleich gegen die Oſſianfälſcher, ihre Fabriko⸗ 
tionen auf einer wahreren Baſis geformt. Sie jahen, „welche hinreißende 
Wirkung durch anziehende Gemälde des alten Hochlebens zu erreichen ſei“; 
alles Abſtoßende wurde gemildert, alles Anmuthige und Edle ins vollſte 
Licht geſtellt; und einige dieſer Werke waren mit ſo bewundernswerthem 
Talent ausgeführt, daß fie, wie Shakeſpeare's hiſtoriſche Stücke, an die 
Stelle der Geſchichte kreten“ “. Für eine ſolche Stellvertretung der Ge⸗ 
ſchichte durch Dichtung wird aber wenig Anlaß mehr fein, wenn Macau“ 
lahs Theorie von der Geſchichtsſchreibung Eingang findet. In einer 
Abhandlung über Macchiavell, welche Macaulay in jängern Jahren ſchrieb, 
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fi „ ſeine Pa dern, falls das ru Kabinet bis zum 18. 
Fee * der von 1 vorgelegten Pro» 


oſttionen erklärt haben ſollte. 2 lag 

Wien, 14. Januar. ux Lage. e das heutige Abendblatt zur 
„Wien. 3.“ mittheilt, cel 7% 1 Nee g wurde) iſt 
die Rückäußerung des kaiſerlich asc h auh auf die bekannten von 
Oesterreich im Einverſtändniſſe mit Frankreich und England zu St. Peters 
burg übergebenen Vorſchlage zu Grundbedingungen des Friedensſchluſſes dem 
1. k. Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten bon dem k. ruſſiſchen 
Geſandten Herrn Fürſten Gortſchakoff mitgetheilt worden. Die ruſſiſche Ant⸗ 
wort iſt, wie wir vernehmen, in verſöhnlichem Geiſte gehalten und ſpricht 
friedliche Geſinnungen aus; doch enthalt fie nicht die volle und ruͤckhaltloſe 
Annahme der Propoſitionen, welche allein den Frieden verbürgt. Da aber 
die dent Anſtände großentheils formeller Natur find, jo halten wir an 
der Hoffnung feſt, daß das erſtrebte Ziel noch zu erreichen iſt. Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff hat um Laufe des vorgeſtrigen Tages gl einem Hofe ſowohl auf 
2 — als durch aufßerorbent ichen Kourier, über die Sach 

age Bert erſtattet. 

— [Ein Dementi. Der „B. B. Z.“ ſchreibt man: Ich theilte 
Ihnen geſtern auf das Beſtimmteſte mit, daß das Gerücht, wonach Graf 
Buol dem Fürſten Gortſchakoff die Abberufung des Grafen Eſterhazy 
und des geſammten Geſandtſchaftsperſonals angekündigt habe, grundlos 
ſel. Ich habe heute alle Urſache, meine Mittheilung aufrecht zu erhalten 
und Ihnen gleichzeitig die Berſicherung zu geben, daß man ſich den beſten 
Hoffnungen hingeben darf. Uebrigens hat jenes unbegründete Gerücht, 
das nicht von hier aus den belgiſchen Blättern zutelegraphirt wurde, ob⸗ 
ſchon die Depeſchen von hier datirten, hier großen Unmuth erzeugt und 
werden ſie noch heute oder morgen ein offizielles Dementi gegen daſſelbe 
erfahren. Die hieſige Preſſe, welche allen Friedenshoffnungen Valet zu 
ſagen jeheint, iſt durch die allerdings große Bedeutung des Augenblicks 
zu ſehr präokkupirt, um klar zu ſehen. Sie läßt ſich durch die auswär⸗ 
tigen Behauptungen, daß die Weſtmächte Annahme oder Ablehnung er- 
warten, irre leiten. Die Sache liegt ſo nicht, nehmen Sie Akt von mei⸗ 
ner Verſicherung, daß den Weſtmächten jede Konzeſſion, zu der ſich Ruß⸗ 
land herbeiläßt, genügt, um die Differenzen, welche übrig bleiben, in den 

eg der Verhandlung zu leiten. 

— [Zur Büchercenſur.] Dem Erzbiſchofe von Mailand haben 
ſich die Biſchöfe von Brescia und Bergamo beſonders angeſchloſſen. Die 
Mailänder Buchhändler, erſchrocken über das erzb. Reſkript, wandten ſich 
an den Civilgouverneur der Lombardei, Ritter v. Burger, der ihnen er- 
klärte, er habe keine Inſtruktionen aus Wien, und bis er dieſe erhalten 
habe, werde er den Hirtenbrief des Erzbiſchofs als nicht erlafjen betrach- 
ten. (K. Z.) 


Sachſen. Dresden, 14. Jan. [Feſtlichkelt.] Am Sonn- 
abend fand bei dem k. preuß. Geſandten am hieſigen Hofe ein glänzendes 
Bahfeſt ſtatt, welches J. K. Hoh. der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, 
Prinz Georg, ſowie die Prinzeſſinnen Sidonie, Anna und Auguſte durch 
Hoöͤchſtihre Gegenwart zu beehren geruhten. (N. Z.) 


Kriegsſchauplatz. 


Krim m. | 

Die Pariſer „Preſſe“ enthält eine * von Korreſpondenzen aus Kin⸗ 
burn, die vom 15. bis 27. Dezember reichen. Sie bringen allerdings theil⸗ 
weiſe ſchon Bekanntes, indeß ergänzen ſie daſſelbe mit intereſſanten Notizen, 
und mögen deshalb bier mitgetheilt werden. Der Winter war Anfangs De⸗ 
een. mit Strenge aufgetreten. Die Ruſſen haben glücklicherweiſe ziemlich 
edeutende Holzvorräthe zurückgelaſſen und die Schiffe führten neben Stein⸗ 
ohlen auch Oefen zu. Die Quartiere waren in Folge des Bombardements 
ch etwas luftig; doch kamen von Kamieſch auch Holzhütten. Ter Geſund⸗ 
beitszuftand war befriedigend. Man hat auch hier ein kleines Theater SS; 
tet. Vom 11. his 12. Dez. war der Liman feſt zugefroren, fo daß das Eis 
ſehr gut trug. Am 12. Nachmittags begann es zu thauen; es kam dazu ein 
ziemlich heftiger Wind und die Schiffe wurden etwa 1 Meile von ihrem 
urſprünglichen Ankerplatze weggetrieben, wobei einige Anker u. ſ. w. verloren 
gingen. Es iſt an den Admiral Pellion darüber berichtet, und man glaubt, 
daß er ſich an Ort und Stelle über die Lage der kleinen Flottille Ahrend 
des Winters unterrichten wird. Am 15. Dezember ergriffen die Matrofen 
einen ruſſiſchen Soldaten, der ſich auf dem Eiſe zu weit v it hatte; 
nach den Ausſagen deſſelben ſollte ein ſtarkes gala r on anz in 
der Nähe von Otſchakoff ſtehen und einen Angriff über das Eis herüber be⸗ 
abfichtigen, indeſſen hatte ſich bis zum 27. Dezember nichts von ihm gezeigt. 
Am 3. November waren, wie früher mitgetheilt, 6 Offiziere auf einer Jagd- 
parthie von den Ruſſen gefangen genommen worden. Sie wurden am 15. 
Dezember mit 26 andern Offizieren in Odeſſa ausgewechſelt, und kamen auf 
dem „Orinoco“ zurück. Ihre Reiſe von Kinburn nach Nikolajew war etwas 
beſchwerlich; Cberſon fanden ſie großentbeils von den en — verlaſſen. 
In Nikolajew wurden die Setofftziere in der Marineſchule untergebracht und 
die Seekadetten zeigten ſich ihnen gegenüber fo liebenswürdig als nur mög- 
lich, wie ſie denn überhaupt gut behandelt wurden. Als der BAU: Alexan⸗ 
der Nikolajew paſſirte, ließ er ſich die höheren Offiziere aller Waffen bor⸗ 
ſtellen und ſagte zu ihnen: „Obwobl wir heute Feinde ſind, reiche ich Ihnen 
dennoch die Hand, denn ich hoffe, daß wir bald Freunde ſein werden.“ Am 
14. November wurden fie bon Nikolajew nach Odeſſa gebracht; während der 
erſten 14 Tage wurden fie auch hier noch auf ihren Zimmern in Haft gebal⸗ 
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ten, ſpäter jedoch geſtattete ihnen General Lüders, in der ganzen Stadt ſpa⸗ 


zieren zu gehen, nur den Hafen durften ſie nicht betreten, um ſich hier nicht 
von den Befeſtigungen zu unterrichten. Sie verkehrten viel mit den ruſſiſchen 
Offizieren, und fraterniſirten bei Gaſtmählern ze, faſt mit ihnen. — Vom 23. 
bis 27. Dezember war die Temperatur ziemlich mild, d. h. nur 4 bis 7 
Grad unter Rull. Der ganze Liman bildete eine große Eisflaͤche. Man ber⸗ 
mehrte die Vertheidigungsmittel und jedes Schiff bildete eine kleine Feſtung; 
7705 929 feindlichen Bewegungen nichts zu bemerken war, war man doch 
auf der Hut. 

— Ein Schreiben aus Tirno pa vom 29. Dezember enthält Folgendes: 
„Zwiſchen Soldaten der hier garniſonirenden engliſch⸗türkiſchen irregulären 
Kavallerie und einigen Albaneſen kam es vor einigen Tagen zu einer Schlä— 
gerei, wobei außer mehreren Verwundeten, auch von beiden Seiten acht auf 
dem Platze blieben. Die Albaneſen kommen von ihren Bergländern nach den 
biefigen Gegenden, beſchäftigen ſich während der Sommermongte mit dem 
Maurerhandwerk oder mit Straßenbau und lehren im Winter, wo dieſe Be 
ſchaͤftigung aufhört, auf den Landſtraßen raubend und mordend, in ihre 
Heimath zurück. Sie ſind das gefährlichſte Geſindel, welches, überhaupt in 
den jetzigen Zeiten der überhand nehmenden Theuerung, unſere Landſtraßen 
unſicher macht und für die hieſige Polizei oft unerreichbar iſt.“ P. C. 

— Alle Briefe aus der Krimm klagen über eine in dieſem Jahre über⸗ 
aus empfindliche Kälte, Als bemerkensſberth wird auch hervorgehoben, daß, 
trotz der beſſeren Verpflegung, welche in dieſem Winter eingeführt wird, und 
troßdem, daß dieſes Jahr die furchtbaren Mühſeligkeiten der Belagerungs⸗ 
Arbeiten und des Laufgrabendienſtes weggefallen ſind, doch der Geiſt der 
Truppen im vorigen Jahre ein beſſerer war, als jetzt. Als Urſache wird 
auffallender Weiſe angegeben, daß die einzigen beiden Generale, welche bei 
den Truppen wahrhaft Beliebt waren, Canrobert und Bosquet, diesmal feh⸗ 
len. — Die neueſten Berichte aus Kamara melden, daß die ſchwimmenden 
Batterien ſich im Hafen von Kamieſch ſammeln, und daß die Verbündeten 
ſchon binnen Kurzem ihr Artilleriefeuer gegen Nord⸗Sebaſtopol eröffnen wer⸗ 
den. In der Krimm iſt die ungewöhnlich ſtrenge, Kälte noch immer anhal⸗ 
tend (das Thermometer zeigt 18 R.). Die Poſten an der Tſchernaja ſind 
hierdurch den größten Leiden ausgeſetzt. 


A ſi en. 


Diͤe türkiſche Regierung hat die kurdiſchen Stämme, deren kriegeriſcher 
Geiſt ihr jetzt nützlich ſein könnte, ſaͤmmtlich von ſich ahwendig gemacht. Seit 
Jahren hat fie dahin gewirkt, die feudale Macht der Häuptlinge zu untergra- 
ben, anſtatt ihren militäriſchen Geiſt zu pflegen, um fie als Grenzwache zu 
benutzen. Dieſe Intriguen und Maaßregeln der Pforte haben nun zur Folge 
gehabt, daß jetzt alle Kurdenſtamme zu Rußland halten; der Fall bon Kars 
wird nun auch deſſen Einfluß auf die entfernteren Stämme ausdehnen. Da⸗ 
her die Leichtigkeit und das ſtete Gelingen der Streifzüge und das weite Vor⸗ 
dringen der fliegenden Reiterabtheilungen; daher auch die aus Erzerum be⸗ 
richteten Maaßnahmen der Ruſſen gegen den engliſchen und franzöſiſchen Han: 
del mit Perſien und dem Innern von Kleinasien. Die neuere Dampfſchiff⸗ 
fahrt vermittelt dieſen Handel nach Trapezunt, wo er ſich auf mehrere Mil⸗ 
lionen Pfd. St. jährlich beläuft. Die Ruſſiſchen Poſten an den weſtlichen 
Abbängen des Soganluk beherrſchen jetzt die Handelsſtraße von Trapezunt 
nach Erzerum, fo wie fie. von Topra⸗Kale aus die Handelsſtraße nach Muſch, 
nach Diarbekir und nach Bagdad abſperren konnen. Eben fo find. einige 
Pulks Koſaken hinreichend, um von der Hauptſtraße zwiſchen Topra⸗Kale und 
Vajazid aus nach der Nordspitze des Wan⸗See alle etwaigen Schleich⸗ und 
Rebenwege nach Perſien zu beobachten. 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Januar. [Der nordamerik. Kongreß.] Die 
„Times“ ſpricht ſich über das Treiben des Kongreſſes zu Waſhington in 
folgender Weiſe aus: „Jene Achtung vor den Anſichten der Majorität, 
welche im Privatleben einen ſo ſtarken Einfluß auf die amerikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft ausübt, macht ſſch im Repräſentantenhauſe, wo ſie gerade ſo 
recht an der Stelle wäre, durchaus nicht bemerklich, wie ſich das in dem 
Nichtzuſtandekommen der Wahl des Sprechers zeigt. Was uns als Eng⸗ 
länder betrifft, jo. haben wir keinen Grund, uns über den Verzug zu be⸗ 
klagen, ſelbſt wenn er noch weit länger währen ſollte, als wir erwarten. 
Jede neue Woche des Aufſchubs kann dazu dienen, die mit ſo großem 
Eifer gegen England künſtlich hervorgerufene Volksaufregung ſinken zu 
laſſen, und bietet dem Präſidenten jedenfalls die Gelegenheit, etwaige 
mit Rückſicht auf die bevorſtehende Wahl in ſeiner Botſchaft gebrauchte 
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geweſen, wie die amerikaniſche Preſſe, Streit mit uns anzufangen, er ſich 
ſchwerlich durch ein ſo unbedeutendes Hinderniß (wie die Sprecherwahl) 
davon würde haben abhalten laſſen.“ 

— [Rüftungen.] Die „Times“, in ihrer zweiten Ausgabe, bringt 
von ihrem Pariſer Korreſpondenten Folgendes: Das franzöſiſche Gou— 
vernement ſoll bei dem engl. angefragt haben, ob es ihm die erforder- 
liche Zahl von Schiffen gewähren koͤnne, um 80,000 Mann, 6000 Pferde 
und 100 Geſchütze an Bord zu nehmen. Es iſt nicht geſagt, zu welchem 
Zweck, doch kann kaum ein Zweifel darüber herrſchen, daß die Oſtſee ge- 
weint iſt. 

= [Rüftungen; Truppendislofationen; die ruſſ. Pro- 
pofitionen.] Alle Schiffe, die für den nächſten Oſtſeefeldzug in Ports- 
mouth vorbereitet werden, haben Ordre erhalten, bis zum 1. März fertig 


ſtellt er ein Prinzip als Ideal auf, dem er ſeitdem treu geblieben ift und 
welches ſich, wie uns ſcheint, von dem „Metier“ Sir Walter Scott's und 
ſeiner Nachahmer nicht weſentlich unterſcheidet. „„Wir wiſſen nicht““, 
ſagt er dort, „„ob die beſten Geſchichtswerke nicht diejenigen ſind, in 
welchen ein wenig von der Uebertreibung dichteriſcher Er- 
zählung mit verſtändigem Urtheil angewendet iſt. An Genauigkeit 
geht dabei etwas verloren, aber an Wirkung wird viel gewonnen. Die 
beiten Gemälde find vielleicht die, in welchen eine kleine Beimi⸗ 
ſchung von Karikatur ſich findet. Die feinern Linien werden dann 
zwar vernachläſſigt, aber die großen charakteriſtiſchen Züge werden 
der Einbildungskraft für immer eingeprägt.““ Macaulay mag dieſe 
Theorie aufgegeben haben oder nicht, — daß er in der Praxis fort- 
während danach gehandelt hat, davon liegen Beweiſe in Menge vor. 
N „ Harakzeriſtiſche Zug“ in feinem gegenwärtigen Werk iſt die Revolu⸗ 
Brauen er er denn zu Gunſten dieſes Zweckes uns von Wilhelm von 

der Uebe u gegeben, welches, zum mindeſten gejagt, „ein wenig 
2 ti dalbung dichteriſcher Erzählung“ an ſich trägt, während 
er, als Fo 10 lin, einen fo großen Mann wie Marlborough mit einer 
nicht blos „tte en 15 chung von Karikatur“ gezeichnet hat.“ Nach⸗ 
dem die „Times“, don dieſem Geſichtspunkt ausgehend, die Schilderung 
der bedeutendſten Charaktere, welche in den beiden neuen Bänden des 
Macaulay ſchen Geſchichtswerks vorkommen, ſo wie andere Punkte ſeiner 
Darſtellung nicht ohne Schaͤrfe kritif rt at, ſchließt ſie ihren Artikel mit 
folgender begeifterten Anerkennung der Verzienſte und Vorzüge des Ver⸗ 
faſfers: „Welch ein Triumph aber, daß Ma aulah, trotz aller größeren 
oder kleineren Mängel, uns ein Buch gebende welches nicht nur leben 
wird, ſondern das durch feinen Zauber zan die Stelle der Geſchichte zu 
treten“ droht. Welche Beherrſchung des Stoffs bekundet es, welches Licht 
verbreitet es häufig über die dunkelſten Thatſachen, welch willkommene 
Anregung giebt es unſern matten Erinnerungen! Keiner der Lebenden 
hätte zwei Bände von dieſer Art ſchreiben können, und wenn wir unſerer 
Pflicht als Kritiker eingedenk zu fein hatten, fo dürfen wir auch nicht 
vergeſſen, daß wir den Dank einer Nation abzuſtatten haben. Welche 
Quelle des Genuſſes ihr in dieſem Werke fließt, iſt freudig anerkannt 


lichſten Art der Fichten. 
ſich ſchwer erklaren. 


worden; es wird geleſen und wieder geleſen werden; es wird auf die 
Nachwelt übergehen, zu fernen Nationen und in fremde Himmelsſtriche 
gelangen, genug, es wird ein Beſitzthum für alle Zeiten fein, aber es ift 
nicht die Geſchichte Englands!“ 


Muſik. (Berlin.) Am Abend der erſten Vorſtellung des Tann⸗ 
häuſer erhielt Kapellmeiſter Dorn durch Franz Liſzt die Inſignien des 
Weimariſchen Hausordens vom weißen Falken, begleitet von folgendem 
Handſchreiben des Großherzogs: „Ich ſpreche Ihnen meine Freude, wie 
meinen Dank aus für den mir zugeſendeten Klavierauszug Ihrer „Nibe— 
lungen.“ So wenig ich mich über die Anerkennung Ihres Werkes wun⸗ 
dere, denn das Wahre und Schöne muß, weil es wahr und ſchön iſt, 
endlich doch feine Anerkennung finden, fo freue ich mich dennoch ſehr, 
daß dieſe Anerkennung Ihnen jetzt und in fo ausgedehntem Maaße wird. 
Es möge Sie anſpornen zu neuer Thätigkeit auf dem jo rühmlich begon- 
nenen Wege, ein Weg und eine Thätigkeit, für welches Beides ich Ihnen 
von Herzen mit der Auftichlgkeit Glück wünſche, welche aus der ſtärk⸗ 
ſten Quelle fließt, der der Bewunderung. Dem Gefagten füge ich den 
Ausdruck der beſonderen Hochachtung bei, die alſo um fo wohlbegrün⸗ 


deter iſt, und die für Sie hegt Ihr Karl Alexander.“ 


Perſonalien. Der Prof. Karl Ritter in Berlin iſt am 14. 
Dezember 1855 an die Stelle des heimgegangenen Mitgliedes der Aka⸗ 
demie in Paris, des Grafen Sergius v. Ouwaroff, von derſelben zum 
Associé étranger de Académie des Inscriptions et Belles -let- 
tres de Institut Imperial de France erwählt, und ihm das Diplom 
darüber zugeſandt worden. 


Naturkunde. Sir Edw. Belcher hat eine neue Entdeckung 
innerhalb des Nordpolkreiſes gemacht. Man hat dort nämlich einen Fich⸗ 
tenſtamm gefunden, der unter 75 Grad 92 M. W. L. gerade in die 
Höhe gewachſen ift. Er ſteht an der Küſte des Wellington-Ranals und 
gehört, nach Hooker's Beſtimmung, zu der Art pinus alba, der nord. 
Wie dieſer Baum dahin gekommen ift, laßt 


zu fein. Die Unteroffiziere des Sappeur⸗ und Mineurkorps in Chatham 


erhalten jetzt Unterricht im Gebrauch des elektriſchen Telegraphen. Die 


Leute der 17., 24., 25. und 26. Kompagnie des Sappeur⸗ und Mineur⸗ 
korps find mit elliptiſch gebohrten Lankaſterbüchſen bewaffnet worden. 

ie 24. Kompagnie wird zuerſt verwandt werden und zwar, wie petlau⸗ 
tet, in der Oſtſee. — Vom Depot des 69. Regiments, das 380 Mann 
ſtark in Kilkenny ſteht, haben ſich, nach ergangener Aufforderung, ſo Diele 
zum freiwilligen Eintritt in die Krimmarmee gemeldet, daß kaum 100% 
zurückbleiben werden. — Man beginnt zwiſchen England und Irland mit 
einem Austauſch der Milizregimenter. Die Milizen von Antrim, Armagh, 
Caran, Clare, Cork, Dublin, Galway, Kerry, Limerick, Roscommon, 
Tyrone und Weſtmeath werden nach England verpflanzt und dafür die 
Milizen von Bedford, Cambridge, Cheſhire, Cumberland, Devon, Kent, 
Lancaſhire, Lincoln, Middleſer, Norfolk, Northampton, Nollinggam, So⸗ 
merfet, Warwick und Pork nach Irland geſchickt werden. — In dleſer 
Woche werden die MWerbeunteroffiziere eine Haupternte halten. Der 
Kriegs miniſter hält feinen Wunſch, daß 25 pct. der Milizen in die Armee 
eintreten mögen, aufrecht, und einzelne der Milizregtmenter (beſonders 
Devonſhire) werden in den nächſten Tagen ihre Freiwilligen zu ſtellen 
haben. Auch die Depots der zur Zeit in Indien ſtehenden Regimenter 
geben Freiwillige an die Krimmarmee ab und allein aus den Kaſernen 
in Chatham haben ſich in den letzten Tagen 300 Mann zum Eintritt 
gemeldet. — Das Gerücht, daß die Artillerie verſtärkt werden 
fol, findet jetzt feine offizielle Beſtätigung. Jede der 112 Kompagnien 
erhält einen Zuwachs von einem Sergeanten, einem Bombardier und 15 
Gemeinen, die geſammte Artillerie alſo ein Plus von 1904 Mann. — 
Die „Morning Poſt“ bringt mit geſperrter Schrift Folgendes zur Beſtä⸗ 
tigung der bereits telegraphiſch bekannt gewordenen Mittheilungen): Wir 
koͤnnen mit Zuverſicht erklären, daß die ruſſiſche Antwort auf das öſter⸗ 
reichiſche Ultimatum in Wien eingetroffen iſt. Rußland verwirft die zweite 
Klauſel des erſten Vorſchlages, d. h. die Rektifikation feiner kürkiſchen 
Grenze. Eben fo verwirft es die fünfte Propoſition, welche den kriegfüh⸗ 
renden Mächten das Recht zuſichert, mit Spezialbedingungen hervorzu⸗ 
treten, wohin z. B. die Forderung gehören würde, Bomarſund nicht 
wieder aufzubauen. Rußland acceptict den Reſt des Ultimatums, ein⸗ 
ſchließlich der Neutraliſtrung des Schwarzen Meeres, mit einigen Modi⸗ 
fikationen. An die Stelle der von den Alllirten beſetzt gehaltenen Feſtun⸗ 
gen und Territorien proponirt Rußland, Kars und das Territorium, das 
es in der letzten kleinaſiatiſchen Kampagne von den Türken gewonnen 
hat, an die Pforte zurückzugeben. 

— [Rüftungen; milit. Verſuche.] Nach Angaben der Lo⸗ 
kalblätter von Portsmouth, die in allem, was die Ausrüſtung von 
Schiffen betrifft, gewöhnlich gut unterrichtet ſind, hat die Admiralität, nicht 
wie es bisher hieß, 125, ſondern 200. Kanonenboote bei verſchiedenen 
Privatſchiffbauern des Landes beſtellt, die ſämmtlich bei Beginn des 
Frühjahrs zur Armirung nach Woolwich abgeliefert werden müſſen. Die 
außerdem beſtellten Aviſoboote und ſchwimmenden Batterien find in dieſer 
Zahl nicht einbegriffen. — Ein Verſuch, die Ladung mehrerer ſchweren 
Geſchütze beim Probiren derſelben vermittelſt elektriſcher Apparate abzu⸗ 
feuern, um dadurch Zeit zu gewinnen, iſt nicht befriedigend ausgefallen. 
Der dazu verwendete Apparat ſoll viel zu komplizir! geweſen fein. — 


Ein anderes Experiment, Mörſerfloße aus Kautſchuk zu bauen, hat ge⸗ 


ſtern ein Menſchenleben gekoſtet. Wir haben vor mehreren Wochen mit⸗ 
geiheilt, daß ein geiſtlicher Herr, der hochwürd. Mr. Berthon, den Ge⸗ 
danken hatte, den Kautſchuk zu Mörſerflößen zu verwenden. Die Ad⸗ 
miralität fand die Idee plauſibel und ließ ein ſolches Floß bauen, mit 
einem 13zölligen Mörfer armiren und befahl, aus Letzterem 150 Schüſſe 
mit einer Pulverladung von je 20 Pfund abzufeuern, um die Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit des Kautſchuks gegen den Rückſtoß De W Br 
h sr 1 ieſe obeſchießen; aber beim 
8 ER vi Min 5 5 e ane Letzteres 
BE nte und begrub einen der Bedienungsmannfchaft 
in der Tiefe. Die Uebrigen wurden zum Gluck gerettet; der Erfinder, 
der auch mit dem verunglückten Floß hinausgefahren war, hatte ſich zu⸗ 
fällig früher auf ein kleines Boot begeben, um von dieſem aus die Wir⸗ 
kung der Stöße auf feinem Kautſchuk beſſer beobachten zu können, und 
kam ſomit, ohne wie die Uebrigen naß zu werden, davon. Trotz dieſes 
erſten fehlgeſchlagenen Verſuches dürfte man doch wieder auf den Kaut⸗ 
ſchuk als paſſendes Material für Mörſerflöße zurückkommen, doch müß⸗ 
ten ſie in jedem Falle ſtärker gebaut werden. 


— [Riefendampfer; Schiffsweſen.] Der größte Dampfer 
der Welt iſt gegenwärtig der Raddampfer „Perſia“, der geſtern auf ſeiner 
erſten Fahrt von Glasgow, wo er gebaut wurde, in Liverpool eintraf, 
um als das prachtvollſte unter den prachtvollen Paſſagierſchiffen der 
Cunardlinie am 26. d. ſeine erſte Fahrt nach Newyork zu machen. Was 
Geräumigkeit und Bequemlichkeit für Paſſagiere betrifft, ſoll dieſes Schiff 
alle ſeine Kollegen bei weitem überragen. Es mißt vom Gallionenkopf 
bis zum Hackebord 340 Fuß; feine Länge beträgt im Waſſer 360 Fuß, 
die Breite des Rumpfes 45 Fuß, die Geſammtbreite 71 Fuß, die Tiefe 
32 Fuß, die Durchmeſſer feiner Schaufelräder 40 Fuß und fein Tonnen⸗ 
gehalt 3600 T. Seine Maſchine hat nach der genauen Vermeſſungs art 
der Regierung 900, nach dem alten Watiſchen Vermeſſungs prinzip 
(33,000 Pfd. = eine Pferdekraft) 4000 bis 5000 Pferdekraft. Der 
Schiffsraum iſt in 7 von einander getrennte waſſerdichte Räume geſon⸗ 
dert, deren erſter ungefähr 90 Fuß lang, 16 Fuß breit und 
hoch iſt. Sie befinden ſich der Länge nach in der Mitte des Ed * 
pers und haben zu beiden Seiten die Kohlenkeller. Außerdem, — N 
Fahrzeug einen reellen doppelten Boden, deſſen innerer 7250 5 fon, 
wenn der Aeußere ſchadhaft geworden iſt. Es enthalt für 150 aſſa⸗ 
giere geräumige, getrennte Kabinen, Räume für die un Mann 
veranſchlagte Schiffs- und Bedienungsmannſchaft, e e ben 
Speiſeſaal nebſt anderen Lokalitäten auf dem D Bene, ewicht die⸗ 
ſes koloſſalen Dampfers, ſeine Maſchinen Han, Bart f wird auf 
5400 Tonnen, ſein Tiefgang auf 23 een Seine erſte 
Probefahrt von Glasgow nach Lende en 10 Sung von 175 
Knoten (203 engliſche Meilen) legte Se u 10 Stunden 43 Min. 
zurück. Das giebt im Durchſchntt Jandelg Hwindigkeit von 16 Knoten 
(19 Meilen) pr. Stunde. — le miniſterium liegt jetzt die für 
die Schifffahrt bedeutungsnolle due da Erörterung und Entſcheidung 
vor, ob ein Schiff, das auf Ne oder die andere Weiſe Schaden lei⸗ 
det, ohne zur Zeit auf ER tergeweſen und ohne ans Land getrieben 
worden zu ſein, als Wra biekehen werden darf oder nicht. Es han⸗ 
delt ſich dabei nicht um eine bloß wiſſenſchaftliche Terminologie, fondern 
darum, ob in A Fallen, bei vorkommenden Hülfeleiſtungen die 
Regierung die bel Wracks gewohnlichen Rettungsgebühren in Anſpruch 
nehmen darf oder nicht. (D. E. C.) 


Frankreich. 


Paris, 13. Januar. [Die Unterhandlungen des Krlegs⸗ 
raths; Nifard; der neapolit. Geſandte; Bankdfebſtahl.] 


Die Kombinationen jagen ſich, eine wirft die andere um, und eine dritte 
macht die zweite weichen. Wer bringt Ordnung in dieſes Wirrſal, Licht 
in dieſes Dunkel? Man ſcheint hier bereits vollſtändig von dem Rejul- 
tate der Petersburger Verhandlungen unterrichtet, denn der Kaiſer prä⸗ 
ſidirte heute dem Kriegsrathe nicht, und eben fo wenig nahm Graf Wa⸗ 
lewski an den Berathungen Theil. Den Vorſitz führte der Herzog von 
Cambridge. Der Kaiſer arbeitete mit dem Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten länger und anhaltender als gewohnlich. Die Diplomatie 
war in einer nie geſehenen Bewegung. Das Hotel des auswärtigen 
Departements war von Diplomaten aller Grade belagert. Hr. v. Hübner 
und Graf Hatzfeldt erhielten eine ſchriſtliche Mittheilung aus dem Mini- 
ſterium und beeilten ſich, dieſelbe an ihre Höfe zu befördern. Und den- 
noch Geheimniß über Geheimniß; man glaubt indeß, der „Moniteur“ 
werde demnächſt ein Reſume über die Lage der Dinge geben. — Im 
Kriegsrath handelt es ſich bei der Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den 
Vertretern des Land- und denen des Seekrieges um die eventuelle Aus- 
dehnung der Operationen in der Oſtſee. Lamarmora ſcheint in der 
That feine orientaliſchen Lorbeeren zu überſchätzen, und wenn die Krimm- 
ſoldaten ihm den Namen „Großmaul“ (bravache) beigelegt haben, fo 
ſcheinen ſie damit in etwas ſoldatiſcher Faſſung einen Ausdruck antizipirt 
zu haben, für welchen Admiral Penaud eine mehr paraphraſtiſche, aber 
darum vielleicht verletzendere Form gefunden haben ſoll. Die Sache iſt 
indeß friedlich beigelegt. — In gleichem Maaße, wie dieſer Streit die 
Salons beſchäftigt, hört man die Affaire des Hrn. Niſard beſprechen. 
Der Erfinder der beiden Moralen hat endlich die Polizei zu Hülfe geru- 
fen. Es find (.. geſtr. Ztg.) 27 Ruheſtörer aus dem Hoͤrſaal verhaftet, 
14 davon aber heute wieder entlaſſen worden. Dagegen wurden 3 an- 
dere geſtern Abend nachträglich verhaftet, die ſich in die Wohnung des 
Profeſſors begeben hatten, um ihn zur Unterzeichnung einer Petitlon für 
die Freilaſſung ihrer Kommilitonen zu beſtimmen. Der Profeſſor der 
doppelten Moral wollte ſich hierzu nicht verſtehen, und ließ endlich zum 
Schutze feines Hausrechts die Polizei kommen. Die Sache machte groͤße⸗ 
res Aufſehen, als dieſer Krawall an und für ſich verdient, blos deshalb, 
weil die Antipathie der Studenten gegen dieſen Profeſſor als eine der 
Regierung geltende oppofitionele Manifeftation angeſehen wird. Niſard 
gehört zu den Kreaturen des neuen Regimes und zugleich zu den So⸗ 
phiſten deſſelben. — Marquis Antonini ließ geſtern Abend zur Feier des 
Namensfeſtes ſeines Souveräns ſein Hotel erleuchten. Es gehört ein 
anerkennenswerther Muth dazu, Angeſichts der Antipathien, welche Pa- 
ris gegen den König von Sizilien hat, in dieſer Weiſe zu demonſtriren. 
Ich weiß nicht, ob der Londoner Pöbel die internationalen Rechte ſo 
würdig refpektirt hat, als es hier geſchah. — Außer dem Diebſtahl von 
172,000 Frs. an den Kaſſen der Bank ift ein zweiter von 10,000 Frs. 
feſtgeſtellt. 

— [BVerſchiedenes.] Nach den letzten Volkszählungen in Frank⸗ 
reich hatten: Paris 1,053,262 Einwohner, Marſeille 195,257 Einw., 
Lyon 177,190 Einw., Bordeaux 130,927 Einw., Rouen 100,265 
Einw., Nantes 96,362 Einw., Toulouſe 94,195 Einw., Lite 75,795 
Einw., Straßburg 75,565 Einw., Tonlon 69,474 Einw., Metz 57,713 
Einw., Nimes 53,619 Einw., Amiens 52,149 Einw., Orleans 47,393 
Einw., Angers 46,599 Einw., Caen, Montpellier, Beſangon, Rheims, 
Naney haben über 40,000 und unter 46,000 Einwohner. — Geſtern 
Abend hatte in der Oper die erſte Vorſtellung für die Truppen der Orient⸗ 
armee ftatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin, welche mit dem Herzoge von 
Cambridge der Aufführung beiwohnten, wurden bei ihrer Ankunft mit 
den lebhafteſten Zurufen begrüßt. Eine von Gueymard, mit Muſik von 
Auber, vorgetragene Kantate erhielt den rauſchendſten Beifall. Prinz 
Jerome, Prinz Napoleon und Prinzeſſin Mathilde wohnten der Vorſtellung 
gleichfalls bei. Uuter den Offizieren bemerkte man Canrobert, Bos- 
quet u. ſ. w. — Aus einem Berichte des Präfidenten der „Sosiete hy- 


gienique de bains“ an den Seinepräfekten geht hervor, daß in dieſem 


Jahre an Kinder der Elementarſchulen beider Geſchlechter 29,000 warme 


Bäder, zu 5 Centimes (14 Kreuzer) verabreicht worden find. — Meh⸗ 
rere katholiſche Miffionäre, barmherzige Schweſtern und drei anglikaniſche 
Geiſtliche haben ſich letzten Donnerſtag in Lyon nach der Krimm einge- 
ſchifft. — Die Kongregation der Schweſtern vom heil. Joſeph von Gluny 
wird in Paris ein Kloſter ihres Ordens errichten und das Noviziat von 
Bailleul (Dife) dahin übertragen. Bereits hat die Oberin dieſes Or⸗ 
dens ein Gebäude (in der rue Faubourg St. Jacques) zu dieſem Behufe 
für 425,000 Frs. angekauft. — Der Sohn eines der großen algeriſchen 
Häuptlinge der Provinz Conſtantine, Mohammed-Ben-Daoul, iſt in eine 
der Militärvorbereitungsſchulen zu Verſailles eingetreten, um dann in 
die Schule von St. Cyr überzugehen. — Dem berühmten Phyſiker Hrn. 
Hamilton hat der Kaiſer eine prachtvolle Nadel mit einem Adler in Bril- 
lanten zum Geſchenk gemacht. — Der „Conſtitutionnel“ enthält heute eine 
ihm von oben herab zugegangene Erklärung über den famoſen Artikel des 
„Moniteur“. Ihm zufolge hat man darin etwas ſehen wollen, was 
darin nicht zu ſuchen iſt. Ihm kommt dieſer Artikel, den Jedermann 
dunkel fand, ganz klar und verſtändlich vor. Man habe ganz einfach die 
hohe Wichtigkeit des Senates hervorheben wollen, weil man deſſen Funk- 
tionen vielleicht nicht ganz verſtanden habe. Er behauptet ferner, die 
Rolle des Senats ſei zwar ohne Lärm gefpielt worden, aber nicht frucht 
los geweſen. „Sie wird“, fährt er fort, „jeden Tag und je mehr ſie ver⸗ 
ſtanden wird, fruchtbarer werden. Wir wiſſen ſchon jetzt, daß mehrere 
Senatoren wichtige Projekte im Intereſſe der arbeitenden und Ackerbau 
treibenden Klaſſen vorbereitet haben, jo wie nützliche Reformen für ge- 
wiſſe Punkte unſerer Geſetzgebung.“ — Die Herren Cuſin, Legendre und 
Duchesne, deren Verhaftung ich Ihnen geſtern meldete, befinden ſich in 
Mazas in geheimer Haft. Die Frau des Letzteren, die ihren Mann ſpre⸗ 
chen wollte, erhielt die Antwort, daß vor drei Wochen nicht davon die 
Rede ſein könne. 

Paris, 14. Jan. [Verſchiedenes.] Die Deputirten fangen 
an, ſich zahlreich im Konferenzſaale einzufinden. Wie verlautet, follen 


die Wahlen für die ſehsjährige Erneuerung des geſetzgebenden Körpers 


im Frühjahre 1857 vor ſich gehen. — Der Prinz Lucian Bonaparte, 
der bereits allen europäiſchen Akademlen als Mitglied angehört, iſt jetzt 
auch vom ſchwediſchen Inſtitut zu Stockholm einſtimmig zum Mitgliede 
gewählt worden. Die vorgeſtrige zweite Sitzung des Kriegsrathes in den 
Tuilerien hat nicht weniger als vierthalb Stunden gedauert. General 
Martimpreh fol mit Abfaſſung eines topographiſchen Berichts über die 
Krimm beauftragt worden ſein. — Die nächſte zur Beſtreitung der Kriegs- 
koſten beſtimmte Anleihe wird angeblich eine beſondere Benennung, z. B. 
Krimm- Anleihe, erhalten und, unter Gewährleiſtung der Regierungen 
von Frankreich und England, größtentheils in letzterem Lande aufge- 
bracht werden. — Die Zolleinnahmen zu Havre haben im vorigen Jahre 
jene des Jahres 1854 um beinahe 13 Mill. Frs., um mehr als den 
vierten Theil, überſtiegen. 

— [Prof. Niſard.] Das Quartier Latin war geſtern und 
iſt auch heute noch in der größten Aufregung. Herr Niſard hielt geftern 
feine zweite Vorleſung (ſ. die telegr. Dep. in Nr. 12). Das große Am- 
phitheater der Sorbonne, das an 2000 Perſonen faßt, war ganz voll. 
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Beim Erſcheinen Niſards entſtand wieder ein fürchterlicher Tumult. Als 
der Profeſſor ſich endlich Gehör verſchafft hatte, beklagte er ſich zuerſt 
über den Skandal in ſeiner letzten Vorleſung und fügte hinzu, er werde 
ſich aber nicht abhalten laſſen, feinen Pflichten eines beſoldeten Lehrers 
nachzukommen. Dann auf den Gegenſtand, über den er leſen wollte, 
übergehend, kündigte er an, daß er über den von ihm aufgeſtellten Grund- 
faß der zwei Moralitäten ſprechen wolle. Dieſe Ankündigung erregte 
einen fürchterlichen Sturm. Die Studenten wollten von Niſards Mora- 
litäten nichts hören und riefen ihm zu: „Parlez-nous de la moralite 
du coup d'état!“ Dieſer Ruf veranlaßte die Intervention der Polizei. 
Plötzlich erſchienen von allen Seiten Sergeants de ville und bemächtig⸗ 
ten ſich aller Perſonen, die ihnen von den im Saale anweſenden Polizei- 
agenten in Civil bezeichnet wurden. Der Tumult war fürchterlich. Wi⸗ 
derſtand wurde jedoch nirgends geleiſtet und die Zuhörer, ſo wie der Pro ⸗ 
feffor verließen den Saal auf Befehl der Polizei. Die Zahl der verhaf- 
teten Perſonen, meiſtens Studenten, iſt bedeutend, im Ganzen 31. Un- 
ter denſelben befinden ſich drei Redakteurs des literariſchen Blattes „L A- 
venir“. Des Abends wollten ungefähr 400 Studenten Niſard ein Cha- 
rivari bringen. Polizeiagenten verhinderten es. Einer derſelben wurde 
durch einen Steinwurf verwundet. Die „Patrie“ enthält über dieſe Er⸗ 
eigniſſe folgendes „Mitgetheilt“: „Man weiß, daß mehrere der Univer- 
fität zum größten Theil nicht angehörigen Individuen die letzte Vorleſung 
des Herrn Niſard durch unanſtändige Manifeſtationen zu ſtören ſuchten. 
Dieſe Verſuche wurden heute erneuert, aber die Ruheſtörer waren jo we⸗ 
nig zahlreich, daß es leicht war, ſie zu erkennen, und die Mehrzahl der 
Zuhörer konnte ſofort ihrer Herr werden. Die Individuen, um die es 
ſich handelt, wurden ſofort der Polizei überliefert, und Herr Niſard 
konnte unter den für den Profeſſor, fo wie für das Auditorium ehren- 
hafteſten Beweiſen von Sympathie ſeine Vorleſung fortſetzen.“ Der Ge— 
rant des „Avenir“ iſt verhaftet und im Bureau dieſes Blattes find Nachſu⸗ 
chung gehalten worden. Man fol blos einige nicht für den Druck be⸗ 
ſtimmte Artikel gefunden haben. Es wurden auch einige Nummern eines 
heimlich erſcheinenden Blattes, betitelt: „Die revolutionäre Gemeinde“, 


mit Beſchlag belegt. 5 
Belgien. 


Brüffel, 14. Januar. [Ueber die Abberufung der öfter- 
reichiſchen Geſandtſchaft!] in St. Petersburg ſpricht ſich die „In- 
dependance Belge“ in folgender Weiſe aus: 

Der 18. Januar iſt bekanntlich die letzte Friſt, welche der Graf 
Eſterhazy der ruſſiſchen Regierung zur Uebermittelung ihrer Antwort ge— 
ſtellt hat, und obwohl dieſe Regierung es nicht für angemeſſen erachtet 
hat, von dieſer größern Friſt Gebrauch zu machen, vielmehr ihre Gegen⸗ 
anträge bereits am 10. unmittelbar nach Wien geſandt hat, jo halt doch 
die öfterreichifche Regierung vor Abberufung ihrer Geſandtſchaft aus St. 
Petersburg die ſelbſt geſtellte Friſt inne, ſelbſt für den wenig zuläſſigen 
Fall, daß das ruſſ. Kahinet unbedingt und ohne Vorbehalt die 
von dem Grafen Eſterhazy überbrachten Bedingungen annehme. ... Ohne 
die Wichtigkeit der Abberufung der Öfterr. Geſandiſchaft zu beſtreiten, muß 
man ſich doch vor Uebertreibung dieſer Thatſache hüten, namentlich ſich 
vor der Annahme wahren, als ob Oeſterreich im nächſten Frühjahr feine 
Truppen zum Angriff des ruſſ. Gebiets verwenden werde. Die Abberufung 
der Geſandtſchaft war ein vorhergeſehenes, angekündigtes Ereigniß. Wei⸗ 
ter wird Oeſterreich, wenigſtens in dieſem Jahre, nicht gehen. Sollte 
übrigens der Bruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Wien und 
St. Petersburg ſchon jetzt als vollſtändig, endgültig angeſehen, ſollte er 
erſt wieder nach der Entscheidung des etwanigen nächſten Feldzuges ge- 
heilt werden können? Man darf hier nicht zu raſch bejahen wollen. 


Sch wei z. 


Bern, 10. Jan. [Fürſtin von Liegnitz; de Sanctis.] In 
Folge eines längeren Aufenthalts zu Vevey hat Ihre Durchlaucht die 
Fürſtin Liegnitz Anſtalten getroffen zum Bau einer Villa an jenem ſchönen 
Punkte des Genferſees, wo ſeit längerer Zeit auch Se. K. H. der Prinz 
Alexander von Preußen, als Graf von Tecklenburg, wohnt. — Der Bun- 
desrath hat zum Profeſſor der italieniſchen Sprache und Literatur am 
eidgenöffiichen Polytechnicum den berühmten Konvertiten de Sanetis be- 
rufen. Bekanntlich ſoll derſelbe früher eine ſehr bedeutende Stellung in 
Rom eingenommen und nach freiwilliger Niederlegung derſelben wegen 
akatholiſcher Ueberzeugung harte Verfolgung erduldet haben, deren Ein⸗ 
zelheiten er in feinen ſpäteren polemiſchen Schriften mit veränderten Na⸗ 
men erzählt; er berichtet darin ans Unglaubliche ſtreifende Grauſamkei⸗ 
ten der Propaganda, deren Garantie ich nicht übernehmen möchte. That⸗ 
ſache iſt, daß er in Turin für die von Rom ganz emaneipirte, den Wal- 
denſiſchen ähnliche Chriſtengemeinſchaft ſehr erfolgreich gewirkt hat. 


Italien. 


Rom, 7. Jan. [Zur Sonntagsfeier.] Der Kardinal General⸗ 
vikar Patrizi klagt in einem am 3. d. M. ergangenen Edikt über zuneh- 
mende offenbare Verletzung des Sonntags und über viel Aergernſß von 
diefer Seite her. Es wird deshalb jedes Fortſchaffen von Laſten durch 
Menſchen, Thiere oder Wagen, jeder Verkauf von Eßwaaren durch Herum- 
ziehende an Feiertagen verboten. Nur der öffentliche Handel mit 
heiligen Bildern um die Kirchen iſt geſtattet. Schneider und Putz⸗ 
macherinnen dürfen unter keiner Bedingung mehr am Sonntage daheim 
arbeiten, auch keine angefertigten Arbeiten austragen, wenn ſie nicht auf 
der Stelle verhaftet fein wollen. Dazu ſoll künftig ſchon eine einfache 
Denunziation hinreichen, welche das Generalvikariat geheim zu halten 
verſpricht. (A. Z.) 

Neapel, 4. Jan. [Der Karneval] von Neapel iſt traurig, und 
zu den alten bekannten Gründen tritt noch der hohe Wechſelkours auf den 
verſchiedenen Geldmärkten hinzu, um die Fremden abzuhalten. Die Fran⸗ 
zoſen verlieren 12 pGt., die Engländer 17, die Sardinier 10, die Ruſſen 
19 pot. Der ſpaniſche Handel erfolgt durch Wechſel auf Paris, und 
ſomit verlieren die Spanier ſo viel, wie die Franzoſen; die Amerikaner 
verlieren 25 pGt. und die Oeſterreicher gar 35, (Monit.) 

Turin, 9. Januar. [ Anleihe.] In der vorgeſtrigen Sitzung der 
Abgeordnetenkammer legte die Kommiſſion zur Prüfung der 30-Millionen- 
anleihe ihren Bericht vor, welcher die Genehmigung empfiehlt und mit 
folgenden Worten ſchlleßt: „Wir wollen nicht verhehlen, daß wir nach 
der Ausgabe dieſer Anleihe drei neue Millionen ordenllicher Ausgaben in 
dem Budget von 1857 werden zu verzeichnen haben. Wie mißlich uns 
der Gedanke iſt, daß dieſe Laſt neue Opfer der Steuertragenden erheiſchen 
wird, deren Klagen nicht immer unbegründet find, brauchen wir nicht erſt 
auszusprechen. Aber es iſt eine natürliche Bedingung unſeres Landes, 
daß es ſich nicht dem ruhigen Genuſſe innern Glückes hingeben kann, ehe 
feine rechtmäßigen Strebungen ſich nicht erfüllen. Wenn unfere Hoffnun⸗ 
gen von jenem Erfolge werden gekrönt ſein, welcher einem ernſten Streben 
und der Beſtändigkeit in der Verfolgung hochherziger Entwürfe nicht zu 
entgehen pflegt, dann wird das Vaterland die dargebrachten Opfer nicht 


> 


zu bereuen haben. Welche Schickſale uns auch die Zukunft vorbehalte, 
ſo werden wir immerhin in unſerm Gewiſſen beruhigt ſein, unſere Pflicht 
gethan zu haben.“ (Sp. 3.) 

— [Sardiniſche Kriegsſchiffe.] Dem in Turin erſcheinen⸗ 
den Piemonte zufolge beläuft ſich die Zahl der ſardiniſchen Kriegsſchiffe, 
welche im Schwarzen Meere mit den Flotten der Weſtmächte kooperiren 
ſollen, auf 3 Dampf-Fregatten, 8 kleinere Dampfer, 3 Segel-Bregatten, 
1 Brigg, 1 Corvette und 1 Brigantine. 


Spanien. 


Madrid, 13. Januar. 
geſtern die verhafteten Militärs vernommen. Die Militärbehörden ſetzen 
die Unterſuchung fort. Madrid und die Provinzen ſind ruhig. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 4. Januar. [Anſichten.] Es heißt hier ziemlich 
allgemein, der Großadmiral, Großfürſt Konſtantin, betrachte die Form, 


[Tel. Dep.] Der Disziplinarrath hat 


in welcher die neuen Vorſchläge Oeſterreichs vorgelegt worden ſeien, als 
äußerſt verletzend für die Würde einer Macht erſten Ranges, die jetzt 


noch keineswegs für definitiv beſiegt gelten dürfe. „Was ſind das“, ſoll 
er ausgerufen haben, „für drohende Bedingungen, die uns, wenn auch 
nur vorübergehend, zwingen könnten, in unſerm Meere nicht mehr 
als der Türke zu ſein! Man möge einmal kommen und ſich Nikolajew 
anſehen; das iſt envas ganz Anderes als Sebaſtopol.“ In der That ift 
ſowohl der Großfürſt, wie der Kaiſer ſelbſt, welcher ſich im vorigen 
Jahre nach Nikolajew begab, um die Befeſtigungsarbeiten zu überwa⸗ 
chen und ihren Fortgang zu betreiben, der Anſicht, daß dieſe in eine 
zehn Mal ſo ſtarke Feſtung, wie es Sebaſtopol war, verwandelte Stadt 
allen Angriffen widerſtehen und die in den Arſenalen, auf den Werften 
und in den Werkſtätten aufgehäuften werthvollen Vorräthe zu ſchützen 
wiſſen werde. (Conſt.) 

Petersburg, 13. Jan. [Seeweſenz zu den Rüftungen.] 
Seitdem man angefangen hat, die Idee zu realiſicen, die Kriegsflotte 
fortan nur durch Dampfſchiffe zu vermehren, iſt Großfürſt Konſtantin 


raſtlos bemüht, einſchlägliche Maaßregeln zu ergreifen. Nach der Dekre- 


tirung der Organiſation eines Korps von Ingenieurmechanikern und 
Heizern für die Kriegs- und Handelsflotte wurde die Fabrikation von 
Tauen und Segeltuch in Rußland durch den Befehl des Großadmirals, 
den Bedarf für die Flotte aus ruſſiſchen Fabriken zu beziehen, gefördert. 
Gegenwärtig iſt in dieſer Richtung bezüglich des Seeweſens auch in ge⸗ 
ſundhelllicher Hinſicht ein wichtiger Schritt gethan durch Einwirkung der 
kaiſerlichen Beſtätigung zu einem erweiterten Etat von Sanitätsbeamten 
der Marine in Häfen, Werkſtäulen, Arſenalen, Lehrinſtituten und Laza⸗ 
rethen des Seereſſorts. Das Budget iſt bereits beſtätigt. Dahin gehört 
auch die Erweiterung der Machtvollkommenheit des Oberkommandanten 
des Hafens von Aſtrachan, dem in gleicher Weiſe, wie 1832 dem Ober- 
kommandanten von Archangel, die Befugniß ertheilt iſt, Bau- und Lie⸗ 
ferungskontrakle nach eigenem Ermeſſen und ohne Beſchränkung des Höhen« 
betrages der Koſtenſumme abzuſchließen. — Sicherm Vernehmen nach 
werden ſämmlliche Reichswehrdruſchinen des zweiten Aufgebots ebenfalls 
zur Ergänzung der aktiven Armee, namentlich im Süden, beſtimmt werden, 
den man nach dem Falle von Kars und den im Ganzen unerheblichen 
Erfolgen der Alllirten im Dnieprhaff um jo hartnäckiger zu vertheidigen 
gedenkt, als nach eingetroffenen Berichten Fürſt Gortſchakoff fortfährt, 
ſelbſt während des Winters ſeine Streitkräfte durch Nachſchub zu ver⸗ 
mehren und hier das Barometer der Friedenshoffnungen bedeutend ſeit 
ein paar Tagen geſunken iſt. (.) 

— [Verwaltungsreform.] Von der polniſchen Grenze wird unter 
dem 10. mitgetheilt, 100 die durch die 1 des Fürſten Statthalters in 
den Hintergrund geſchobenen Reformen und — Beten für das Koͤnig⸗ 
reich Polen jetzt wieder aufgenommen, und trotz des fortdauernden Krank⸗ 
heitszuſtandes des Fürſten zur Ausführung gebracht werden ſollen. Zunächst 
ſoll das Königreich an die Stelle der jezt beſtehenden fünf Gouvernements 
in drei Provinzen getheilt werden. Die Provinzialhauptſtädte würden Wars 
ſchau, Lublin und Radom abgeben. In jeder derſelben würde der Gouver⸗ 
neur Militär- und Civilgewalt gemeinſam in Händen haben. Der Gouver⸗ 
neur der Provinz bleibt lediglich dem Statthalter des Königreichs untergeben. 
Die Steuerverwaltungen der drei Provinzen reſſortiren direkt, ohne daß der 
Gouverneur eine Einwirkung hat, vor den Finanzminiſter in Warſchau. (C. B.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 11. Januar. [Rekrutirung.] Unterm 5. iſt 
ein proviſoriſches Geſetz Behufs Ausſchreibung für den Seedlenſtſer⸗ 
ſchlenen, wonach im Ganzen 40 Mann für das Jahr 1856 auszuſchrei⸗ 
ben ſind; davon kommen 608 auf das Königreich, 147 auf das Herzog ⸗ 
thum Schleswig, 85 auf das Herzogthum Holſtein. (H. N.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 3. Januar. [Der König und die weſtmächtl. 
Geſandten.] König Oskar hal Herrn Lobſtein das Großkreuz ſeines 
norwegiſchen Olafs-Ordens als Zeichen feiner hohen Zufriedenheit mit 
dem Antheile, den der Franzöſiſche Geſandte am Abſchluſſe des Allianz 
Vertrages vom 21. November genommen, ertheilt. Da die engl. Regie- 
rung bekanntlich ihren Agenten die Annahme fremder Orden nicht geſtat⸗ 
tet, ſo hat Se. ſchwed. Maj. an Herrn Magenis ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben gerichtet, um ihm Gluck zu wünſchen und Dank zu ſagen, daß er zu 
dem Gelingen eines Vertrages beigetragen habe, der für Schweden ſo 
wichtig ſei, wie für England. (Non.) 


Türkei. 


Konstantinopel, 1. Jan. [Anklage gegen Omer Paſcha; 
Bauweſen; Falſchmünzer; Verſchledenes. ] Gegen Omer Paſcha 
hat man (wir theilen dies zur Vervollſtändigung früherer Nachrichten 
mit) im türkiſchen Miniſterrathe folgende Anklage erhoben: Anſtatt nach 
der Abfahrt von Konſtantinopel ſich direkt nach Batum und von dort 
nach Kars zu wenden ſei er in Suchum-⸗Kale unter dem Vorwand ans 
Land gegangen, die Gebirgsbewohner für ſich zu gewinnen. Dann habe 
er lange Zeit in Suchum⸗Kale unthätig zugebracht und ſpät erſt fein 
Hauptquartier nach Redut-⸗Kale verlegt, auch feine ganze Armee, 30,000 
Mann, dorthin gezogen, von der er dann ein Korps unter Muftapha- 
Paſcha nach Cappa detachirte, in welchem Dorfe anſehnliche Beute ge- 
macht wurde. Dorthin habe er ſich nun ebenfalls begeben, ſei aber ſo⸗ 
dann nicht, wie er der Pforte berichtet, gegen Kutais gezogen, ſondern 
in kleinen Tagemärſchen nach Redut⸗Kale zurückgegangen, wohin er viele 
tſcherkeſſiſche Frauen gebracht. Omer Paſcha's Haus in Konſtantinopel 
iſt in dieſen Tagen auf Requiſition des Kaſſem (amtlichen Kurators für 
Wittwen und Waiſen) gerichtlich verfiegelt worden. Urſache dieſer Maaß ⸗ 
regel iſt der vor Kurzem erfolgte Tod der Frau Omer Paſcha's, die ihm 
bedeutende Summen zugebracht hatte und deren Kinder nun ihre Rechte 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


15. Freitag, 


geltend machen wollen. Die Maaßregel war ſchon vor einem Monat nach⸗ 
geſucht, damals aber von der Pforte nicht bewilligt worden. Man ge⸗ 
denkt im Bauweſen der türkiſchen Hauptſtadt bedeutende Veränderungen 
einzuführen und will in Stambul ein Muſterviertel auf der Stelle eines 
im vergangenen Frühjahr abgebrannten Quartiers errichten. Die Pläne 
ſind von franzöſiſchen Ingenieuren gefertigt, haben die Billigung des 
Miniſters der öffentlichen Bauten erhalten und liegen letzt dem Sultan 
zur Genehmigung vor. — Zu den Uebelthätern, welche die öffentliche 
Sicherheit in ſchreckenerregender Weiſe bedrohten, jetzt aber zum großen 
Theile die Gefangniſſe der Haupiſtadt füllen, reihen ſich in neuerer Zeit 
Banden von Induſtrierittern und Falſchmünzern, welche die Unkenntniß 
der Einheimiſchen in Sachen fremden Geldes ſoſtematiſch auszubeuten ver⸗ 
ſuchen. Einer Falſchmünzergenoſſenſchaft iſt man auf die Spur gekommen, 
welche in indiſchen Rupien, 23 Schilingsſtücken, ihr Glück verſuchte; 
eine andere, welches franzöſiſches Gold und Silber nachahmte, hat man 
in Smyrna entdeckt. Nachſtens hofft man auch die Quelle aufzuſpüren, 
aus der die jetzt hier häufigen plattirten engliſchen 1 und 2 Schillings⸗ 
ſtücke fließen und ebenfo muß irgendwo eine Fabrik oͤſterreichiſcher Ku⸗ 
pferkreuzer exiſtiren, denn es laufen deren große Maſſen um, welche fun- 
kelnagelneues Gepräge von außerordentlich schlechter Arbeit mit der Jah⸗ 
reszahl 1816 tragen. — Der Wunſch der Franzoſen, ihr Vaudeville 
nach Konstantinopel verpflanzt zu ſehen, iſt in Erfüllung gegangen. Der 
„Euphrat“ brachte eine zahlreiche Pariſer Schauſpielergeſelſchaft, die 
nächſtens ihre Vorſtellungen beginnen wird. Die letzten Stürme im Schwar- 
zen Meere waren vorzugsweiſe den Handelsſchiffen bei Eupatoria verderb- 
lich. Auch der plötzlich eingetretene Froſt hat namentlich den Kaufleuten 
vielfachen Schaden gabracht. Ordinäre Weine verdarben; die Flaſchen der 
feinen platzten; Kartoffeln erfroren und wurden unbrauchbar. Glücklicher 
weiſe ſind die vorhandenen Vorräthe nicht ſehr groß. Die enorme Theurung 
in Konſtantinopel dauert fort; in den Gaſthäuſern iſt der ſtehende Preis 
für die Verpflegung der Fremden 14 Pfd. St. pro Tag; auch die Cho- 
lera läßt ſich noch immer verſpüren, obwohl die Sterblichkeit abgenom⸗ 
men hat. 
Donaufürſtenthümer. 


[Fürſt Ghika!] hat an den Sultan, als feinen Oberlehnsherrn, 
die beſtimmte Erklärung gerichtet, daß er die Regierung der Moldau 
nicht über die durch den Vertrag von Balta-Liman beſtimmien Grenzen 
ſeines Mandats fortzuführen geſonnen ſei. Das Mandat des Hospoda- 
ten läuft bekanntlich im Mai des begonnenen Jahres ab. P. C. 


Lokales und Provinzielles. 


& Poſen, 16. Januar. [Schul ſtatiſtik.] Es beſtehen hier 14 
Öffentliche Elementarſchulen, in denen kein Schulgeld bezahlt wird, näm⸗ 
lich 12 Stadtſchulen, 1 jüdiſche Schule, 1 Garniſonſchule, mit 34 Leh⸗ 
rern und 13 Lehrerinnen. Dieſe Schulen werden von 2672 Schülern, 
darunter 1244 Madchen, beſucht. Außerdem find 3 öffentliche Mittel⸗ und 
höhere Schulen vorhanden, namlich für Mädchen: die Louiſenſchule mit 
dem Seminar für Erzieherinnen und der Seminarſchule, mit überhaupt 
314 Zoglingen; für Knaben: die Realſchule und die höhere Bürger⸗ 


ſchule mit 645 Schülern. Hierher ſind auch die bei den Gymnaſien und 


der Realſchule beſtehenden Vorbereltungsſchulen zu rechnen. Die beiden 
Gymnaſien zählen etwa 800 Schüler. Ueberhaupt werden in den öffent« 
lichen Schulanſtalten der Stadt etwa 4451 Schüler und Schülerinnen 
auf Koften des Staats und der Stadt unterrichtet. Nur bei den mittle⸗ 
ren und höheren Schulen wird Schulgeld erhoben, und daraus ein Theil 
der Koſten gedeckt. Stiftungen ſind bis jetzt nur bei den Gymnaſien vor— 
handen; jedoch iſt neuerdings auch bei der Realſchule damit ein Anfang 
gemacht worden, dem eine recht baldige und reichliche Nachfolge zu wün- 
ſchen iſt. — Außer dieſen öffentlichen Schulen find noch 28 Privat- und 


Stiftſchulen Fanfare Gattung von Kleinkinderbewahranſtalten bis 


zu Erziehungsanſta ten erſten Ranges vorhanden, in denen 87 Lehrer 
und 24 Lehrerinnen überhaupt 1600 Schülern Unterricht ertheilen. 

— Erledigt: Die kath. Schullehrerſtelle zu Swierezyn (Kreis 
Frauſtadt), mit welcher das Organiſtenamt verbunden iſt. Der Schul⸗ 
vorſtand hat das Präſentationsrecht. 

— [Schafpocken.] Unter den herrſchaftlichen Schafen zu 
Wlokno (Kr. Obornik) iſt die Pockenkrankheit ausgebrochen. 

oſen, 17. Januar. [Polizeibericht.] Geſtohlen: Breslauerſtr. 
Nr. 30. vom Boden: 2 Tiſchtücher, 3 Handtücher, gez. C. K., 1 weißer 
Bettbezug, 3 Paar Unterhoſen, 3 Servietten, 2 weiße Parchent⸗Unterroͤcke, 
1 kleiner weißer Unterrock, 2 lleine Hemden, 3 Herrenhemden. 


Poſen über Gneſen, Gonſawa, Schubin und Ryn⸗ 


Beilage zur Poſener Zeilung. 


b Birnbaum, 15. Jan. [Gefundenes Kind; Unglücks 
fall; Preiſe der Lebensmittel.] Am vergangenen Freitage fand man 
an dem 1 Meile von hier entfernten Chauſſeehauſe Wirſebaum ein etwa 
2 bis 3 Monate altes, in Lumpen gehülltes Kind. Daſſelbe, ein Mäd⸗ 
chen, hatte ein wollenes Kleidchen an und 2 Hemdchen waren ihm von 
der unnatürlichen Mutter gleichſam als Ausſtattung mitgegeben worden. 
Oer dortige Ortsſchulze, welcher eben im Chauſſeehauſe anweſend war, 
hat das hilfsbedürftige kleine Weſen ſofort in Pflege gegeben; den eifti⸗ 


ren noch einige Klafterſchläger im Neu-Görtziger Walde damit beſchäftigt, 
einen Baum zu fällen, der an einer Berglehne ſtand. 
ben jo angefügt und angehauen hatte, daß er vorausſichilich in das 
Thal fallen ſollte, ſo mogen die Arbeiter weniger Vorſicht gebraucht 
haben. Ein Windſtoß warf den Baum aber auf die entgegengefeßte 
Seite und derſelbe erſchlug einen Arbeiter und verwundete einen andern 
am Fuße. Der Verungluͤckte hinterläßt eine Frau und A Kinder. — 
Die Preiſe der Lebensmittel find wieder geſtiegen. So wurde heute z. B. 
der Berliner Scheffel Roggen mit 3 Thlr. 15— 173 Sgr., der Scheffel 
Kartoffeln mit 28 bis 30 Sgr., das Stück Butter — 20—22 Loth — 
mit 6 Sgr. bezahlt. Der Scheffel Hafer iſt nicht unter 14 Thaler zu 
kaufen und Erbſen und Gerſte kommen faſt gar nicht auf den Markt. 
Hierzu kommen noch die enormen Holzpreiſe. Kiefern Klobenholz koſtet 
5 Thlr., birken erſter Klaſſe gegen 64 Thlr., und bei jeder Lizitation 
werden von den Händlern die Preiſe in die Höhe getrieben. — Wie ſoll 
das enden? 

< Liſſa, 14. Januar. [Theatervorſtellung zum Beſten 
der Armen.] Zum Beſten der hieſigen Orts armen hat der hieſige Mu- 
ſikverein vorgeſtern Abend wiederum eine theatraliſche Vorſtellung ver⸗ 
anſtaltet. Die zur Zeit hier anweſende kaiſerl. ruſſ. Hofſchauſpielerin, 
Frau Ludwig⸗Graff, gewährte bei derſelben ihre freundliche Mitwir⸗ 
kung und beſtimmte hierzu das vaterländiſche Schauſpiel „Leonore“ von 
Karl v. Holtei, in dem fie ſelbſt außer der Titelrolle die der Gräfin „Au- 
rora“ ſpielte. (Iſt das künſtleriſch?! d. Red.) Trotz der anſehnlichen 
Eintritispreiſe von 15 und 10 Sgr. (an der Kaſſe 20 Sgr.), übte das 


18. Januar 1856. 


Fluren, in denen die Kultur mit Macht ſich regt, die aber an Entkräftung 
zu Grunde gehen müſſen, wenn fie nicht bald unmittelbar in den Welt⸗ 
verkehr gezogen werden, oder dies Loos ihnen zu ſpät zu Theil wird?“ 
In Bezug auf den Verkehr mit Polen heißt es weiter: „Da es in der 
Abſicht liegt, Warſchau mit Bromberg zu verbinden, ſo würde eine Ver⸗ 
bindungsbahn von Bromberg über Inowraclaw, Kruſchwitz, Radziejewo, 
Lubraniec, Kowal nach Lowicz zum Anſchluſſe an die Warſchau-Krakauer 


5 Bahn nur eine Lange von 24 Meilen haben (über Thorn 27 Meilen, 
gen Nachforſchungen der Polizei iſt es jedoch noch nicht gelungen, die 
Mutter deſſelben zu ermitteln. — Am Sonnabende zum Feierabend wa- | 


wovon eiwa Meilen auf Preußen treffen). Die Bromberg ⸗Poſener 
Bahn über Inowraclaw kann bis ſüdlich der Montweybrücke dem gleichen 


Zwecke, event. mit doppeltem Gleiſe nach Warſchau dienen, und es werden 


Da man denſel⸗ 


im preußiſchen Staate dann kaum 3 Meilen Separatbahn von der Mont⸗ 


wey über Ktuſchwitz bis an die Landesgrenze bei Radzlejewo neu auszu⸗ 


führen fein. Im Königreiche Polen würden dagegen nur 13 Meilen er- 


forderlich, dieſe den blühenden Landſtrich des polniſchen Kujawlens bis 


Kowal hin durchſchneiden und diefer Kornkammer den Weg nach Brom- 


berg und zur Ostbahn aufſchließen. Sie wird aber auch die große Puls⸗ 
ader des Handels mit preußiſchen Ausfuhr und fremden Durchgangs⸗ 
produkten bilden. Somit iſt die Verbindung zwiſchen Bromberg uud 
Warſchau über Inowraclaw mit 16 Meilen neuer Bahn ermöglicht, und 
gleichzeitig ein bedeutender Zwiſchenverkehr außer Zweifel geſetzt.“ Die 
Handelsabtheilung erklärte ſich im Allgemeinen mit der Richtung über 
Inowraclaw einverſtanden, beſchloß indeß bei dem Plenum des Gewerbe⸗ 
rathes noch einen Antrag zur Bildung einer Kommiſſion zu formiren, 
in der die Eiſenbahanrichtung unter Zuziehung der angefehenften 
Kaufleute unſerer Stadt noch einmal gründlich erwogen werden 
ſoll. — Am 12. d. M. fand hier die jährliche Generalverſammlung des 
Handwerkerſterbekaſſenvereins ſtatt, der ſich bereits in vielen Fallen als 
wohlthätig bewährt hat. Das Antrinsgeld wie die Beiträge find außer⸗ 
ordentlich klein (der monatliche Beitrag beträgt nur 23 Sgr.); nichts⸗ 


deſtoweniger werden ſchon nach 7 Jahren beim Tode eines Mitgliedes 
30 Thaler an die Hinterbleibenden gezahlt. Im vorigen Jahre ſtarben 


372 Mitglieder zählt. 


Auftreten der Künftlerin einen jo mächtigen Zauber, daß ſchon lange vor | 
6 Uhr Abends alle Plätze bis auf die Galerie vollſtändig in Anſpruch genom⸗ 
auf den Rendanten, unentgelſſich verwaltet. 


men waren. In der That ward uns aber auch mit der ſtattgehabten 
Aufführung ein Kunſtgenuß gewährt, wie er den Bewohnern mittlerer 
Provinzialſtädte nur ſelten geboten werden kann. Neben Frau Graff zeugte 
die Darſtellung der übrigen Rollen von richtiger Auffaſſung und dem 
beiten Willen der darſtellenden Perſonen. Die Einnahme betrug circa 
155 Thlr. incl. der vom Fürften Sulkowski auf Reifen eingeſandten zwei 
Frd'ors. Der Vorſtand des Muſikvereins beehrte noch am ſelben Abend 
die Künftlerin, die fo uneigennützig ihre Mitwirkung zu dem edlen Zwecke 
hatte zu Theil werden laſſen, mit einem Ständchen und ſprach ihr für 
erſtere in corpore ſeinen Dank aus. 

Bromberg, 15. Januar. [Sitzung der Handelsab⸗ 
theilung des Gewerberathes; Sterbekaſſenverein.] Der 
Diergardt'ſche Antrag hat auch hier eine große Senſation erregt. In der 
geſtrigen Sitzung der Handelsabtheilung des Gewerberathes wurde da⸗ 
her einſtimmig beſchloſſen, bei dem Plenum des Gewerberathes zu bean- 
tragen, ſofort eine Petition zu Gunſten des freien Tabakshandels ꝛc. 
zu entwerfen und den Abg. für Bromberg (Reg. R. Hoffmann) zur Ueber⸗ 
gabe an das Haus der Adgeordneten mit der ausdrücklichen Bitte abzu- 
ſenden, den Diergardeſchen Antrag mit aller Energie zu bekämpfen. — 
Nächſtdem wurde über die Richtung der zu erbauenden Eiſenbahnlinie 
von Poſen nach Bromberg diskutirt. Bekanntlich ſind für die Poſen⸗ 
Bromberger Bahn drei Richtungen in Vorſchlag gebracht: 1) von Poſen 
direkt nach Nakel und Bromberg über Wongrowiec und Grin; 2) von 


vnarzewe, 4 
und 3) von Poſen über Gneſen, Mogilno und Inowraclaw nach Brom- 
berg. Nach der vor Kurzem mit Fleiß und Sachkenntniß im Auftrage der 
Komité's für Eiſenbahnanlagen bearbeiteten Denkſchrift des Bauinſpektors 
Sturtzel verdientvon den angeführten drei Richtungen allein die über Gneſen, 
Inowraclaw nach Bromberg — aus nationalökonomiſchen Rückſichten — 
den Vorzug (ſ. Nr. 4 unſ. Zig.). „Dieſe Bahnlinie, heißt es in der 
Denkſchrift, wird zwar eine Lauge von 20 Meilen erhalten; fie wird alſo 
3 Meilen länger, als die direkte Linie auf Nakel, und 13 Meile länger, 
als die über Gneſen, Gonſawa, Schubin. Doch was ſind 13, was 
3 Meilen Umweg in Betracht eines Landestheiles von beinahe 200 


Quadratmeilen und einer Bahnlinie durch die von der Natur geſegnetſten 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. 


10 (ſehr arme) Vereinsmitglieder, für die 300 Thlr. verausgabt wurden. 
27 neue Mitglieder wurden aufgenommen, ſo daß der Verein gegenwartig 
Die Einnahme des vorigen Jahres betrug 
529 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf., die Ausgabe 537 Thlr. 20 Sgr. Das Ge⸗ 
fammtoermögen beläuft ſich auf 1645 Thlr. Die Aemter werden, bis 


erſonal-Chronik. 


Im Laufe des IV. Quartals 1855 find im Bezirke der K. Regierung zu 
Poſen folgende Lehrer definitiv angeſtellt worden: = 3 in Guktowy, Nunge 
in Wilcza⸗Hauland, Hedrich in Bug, Simon in Neuſtadt b. P., Stock in 
Kurgdoff⸗ tefel in Kursdorf, Sznyter in Strzyzow, Kasprowicz in Mieſzlow 
Stodolinski in Koſtrzyn, Gertich in Bulowiet und Mareinkowski in Nusto. ' 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. Januar. 


KUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Pelger aus Köln, 
Jsmer aus Liegnitz, Lewy aus Breslau, Filehne, Nathan und Hart: 
mann aus Berlin; die Gutsbeſitzer v. Brenikowski aus Wilkowo, 
Geppert aus Czempin und Stoltenburg aus Ceradz. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Sie Kaufleute Lutz aus Pforz⸗ 

heim und Tillmann aus Elberfeld. . 


BAZAR. Gnisbeſitzer Graf Mielzynski aus — 


Pawkowite. 9 


HOTEL DU NORD. Die Kaufleute Dobrzynski aus Mainz und Ber 


tram aus Aachen; Gutsbeſitzer Berndt aus Dombrowko; Frau Guts⸗ 
beſitzer v. Chlapowska aus Szoldrv; Dominial⸗Seſretaic Parkierowiez 
aus Auguſtenburg; Reudant Parkierowieg aus Koſten und Bevollmach⸗ 
tigter Biersti aus Grünberg, Kreis Samter. 

ans. Hutsbefger von Lufaſtewiez aus Targoſzyce; 


2 baff aus Kamienlee und Wirthſchafts⸗Verwaller Wo⸗ 


liſzewski aus Chotiezki. 

GOLDENE, GANS. Ouisbeſitzer Graf Grudzinski aus Drzazgowo. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Mining aus Bromberg; Kreis: 
gerichts-Direktor Guderian aus Wreſchen; die Kaufleute Siegardt aus 
Oderberg und Stargardt aus Schwerin a / W. 

WEISSER ADLER. Pratt. Arzt Steiner aus Ryezywöͤk und Juſpektor 
Böhſe aus Grunzig. 

EICHENER BORN. Handelsmaun Lemke aus Zerlow; die Kaufleute 
Baſchinski aus Santompsl und Sfrael aus Ryczywol. 

GROSSE EICHE. Gutspächter Jauczakowski aus Dalewo. 

PRIVAT-LOGIS. Orgelſpieler Ribbori aus Mezzanego, log. Walli 
ſchei Nr. 81. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Freitag: Letztes Concert der Geſchw. Wilma, 
Marie und Franz Neruda. 


Für die Mitglieder der Reſſource 


des geſelligen Vereins 
zur Notiz, daß Sonnabend den 19. d. M. 
Abends präciſe 8 Uhr in unferem Lokale 
ee Hotel) ein 7 i 
Juſtrumental⸗Concer 

ſtattfndet. Der Vorſtand. 

oοοοοοοοοοσο οοοοσοοοοοο g 
8 Somaberd den. 79 Jan, Aach. 2 uhr Bor: 3 


trag über Liter un 
Handlungsdiener. atur für 8 


Dogossesesssss 8 0000 
Mittwoch den 23. Januar d. I Abends 7 Uhr 


findet die zweite Sinfonie-Soiree im Saale der 
Casino - Gesellschaft statt, Juvertupe zu , Ruy 
Blas“ von Mendelssohn. 5. Sinfonie (in C. moll) 
von Beethoven. Ouverture zu »Oberone yon 
Weber. Billets a 15 Sgr. werden in der Mitt- 
lersehen Buchhandlung und in e 
von Bote & Bock verkauf. 
1 R. Hambach 


Meine Verlobung mit dem Fräulein Eliſe Caſ⸗ 
ſius beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen und Dombrowo, den 16. Januar 1856. 
Johannes Geppert. 


Die Mitglieder des Sterbekaſſen-Renten⸗ 
Vereins für die Provinz Poſen werden hier⸗ 


mit benachrichtigt, daß pro 1855 Rente und zwar 


in Höhe von 


fünfzig Prozent 


gewährt werden kann. Das Nähere hierüber wird, 


nachdem die Jahtes ⸗Rechnung pro 1855 dechargirt 
worden, bekannt gemacht werden und für jetzt nur 


bemerkt, daß auf dieſe Rente die Mitglieder der erſten 
drei Jahresklaſſen, mithin alle diejenigen, deren Re · 
zeptionsſcheine vor dem 1. Januar 1846 ausgefertigt 
ſind, Anſpruch haben. 

Anträge auf Verſicherungsſummen in Höhe von 50 
bis 300 Thlr. ſind an das Direktorium des Vereins 
zu richten und denſelben das von einem Arzte oder 
3 Mitgliedern des Vereins ausgeſtellte Geſundheits⸗ 
Atteſt, fo wie das Taufzeugniß oder ein ſonſt glaub⸗ 
würdiges Atteſt über den Geburtstag des Antragſtellers 
beizufügen. Statuten -Eremplare des Vereins And in 
den hieſigen Buchhandlungen der Herren Doͤpner, 
Lewiſohn und Rehfeld zu haben. 

Poſen, den 31. Dezember 1855. 

Das Direktorium des Sterbekaſſen-Renten⸗ 
Bern ——0!χ ö 
fi ilien⸗Nachrichten. 

e ee Hrn. Nitterfhafts-Nath 
b. Tettenborn in Reichenberg, Hrn. G. Na A H. 
e 

Hau u n 8 
Sri en. 8. Selling Hrn. Paſtor Buſſe und Hrn. 

Voigt in Berlin. 

Todesfärte. Hr. Rentier Junge, Hr. H. Sack und 
Frl. Ch. Kaliſch in Berlin. 


P. Friedrich in 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Schrimm, 
Erſte Abtheilung. 

Dass adelige Rittergut Mſzezyezyn nebſt Zubehör, 
hieſigen Kreiſes, landſchaftlich mit den auf 4696 Rthlr. 
26 Sgr. 1 Pf. gewürdigten Forſten, abgeſchätzt auf 
128,634 Rthlr. 28 Sgr. 5 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 

einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 9. Mai 1856 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Schrimm, den 12. September 1855. 

Für Hühneraugenleidende 
bin ich unwiderruflich nur noch bis zum 1. Fe- 
bruar c. Markt 87 1. Etage von 9—1 u. 2—4 
zu sprechen und empfehle als besonders wirk- 
sam: 1) Ballenpflaster, 2) Frost- 
hbalsam, beides mit genauer Gebrauchs- 
anweisung versehen. 

Zudiig Oelsner, Fussarzt. 


Unwiderruflich nur bis 
Sonnabend werden Unterzeich- 
nete noch in Busch's Hotel de Rome 
verweilen und dann Poſen aufeinige 
eit wieder verlaſſen. Augengläſer⸗ 
8 bedürfenden, welche uns u 5 . 
d „dieſes zur ergebenen . 
trägen beehren wollen, di 5 Auf 9 Sr, Spuler. 


Friſchen A er: 
elt ſo eben . Bielefeld, 
Markt Nr. 87 . 


Eltern, die geſonnen find, ihre Töchter hierher in 
Penſion zu geben, kann ich eine Dame, welche vom 
1. April c. ab ein Penſtonat in meinem Haufe, Frie- 
drichsſtraße Nr. 33 b. vis à vis der Landſchaft, er⸗ 
Öffnet, in jeder Hinſicht beſtens empfehlen. Seit einer 
Reihe von Jahren hat fie in herrſchaftlichen Häusern 
die Erziehung junger Mädchen mit großer Liebe rf 
tet und wird gewiß mit Treue und Gewifienhaftigkeit 
eben ſowohl für die geiftige Ausbildung und N zie 
hung als für treue Körperpflege ihrer Zöglinge ſorgen. 


a ſt i bereit zu geben 

Nähere Auskunft iſt ve 75 elow, 77 

Vorſteher einer höheren Toͤchterſchure. 
c 0 ag — ’ 


del J. J. Heine, Varkt Nr. 85, 


iſt zu 8955 A wurzel- Oel. 5 in * 
s Klette zel⸗Oel. Rähmlichſ 
nes beuchs beforderndes Mittel. Preiß 


74 Sgr. 


. Da — 
„ Rophaat- und Bord 
1 und Mode 


Waſſerſtraße Ar. 25 angenommen. 


} RR U d tb pe- nein 
ace en eig Hmogasa gu aunſch 8d 459 


BITTEN TEE 
Frische Tafelbutter 


S Sgr. pro Pfunde 
B. L. Präger, Breiteſtraße 13, 


offerirt 


nn 


rue 
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6 Geſchäfts⸗Empfehlungs⸗Karte für Berlin. 
4 die mit bezeichneten Firmen machen nach außerhalb binnen 24 Stunden Auswahlſendungen; 
0 alle führen Beſtellungen en gros und en detail prompt aus. Preiſe feſt. 
Ackergeräthe und landwirthſchaftl. Maſchinen: Eckert & Völker, Landsbergerſtr. 26. 
0 Banquier: Schrötter, Kerkow & Comp., Jägerſtraße 26. 

X * Buchbinder- u. gepr. Lederwaren: C. Heufelder, Friedrichsſir. 95. 


0 Buchdruckerei: G. Bernſtein, Mauerſtr. 53. 


0 Buch- u. Kunſthandlung: F. Schneider & Comp., U. d. Linden 19. 
0 * Bürſten und Kämme: E. Behne, Friedrichsſtr. 187 u. Leipzigerſtr. 105. 
Cigarren und Tabake: G. Schmidt, Leipzigerſtr. 21. 
Cryſtall⸗Glas⸗Waaren: C. Harſch & Comp., U. d. Linden 66. 
Confiſeurwaaren, Thee's und Chokoladen: Felix & Sarotti, Friedrichsſtr. 191. 
Farberei, Druckerei, Waſch⸗ und Fleckenreinigungs⸗Anſtalt: W. Spindler, Wallſtr. 12. 
Fußteppiche, Wachstuch, Rouleaux, Pferdedecken u. Tapeten: E. Kühls, Leipzigerſtr. 36 u. Königsſtr. 19. 
Gold- und Silberwaaren und Ührenlager: C. Schwartz, Mohrenſtr. 26. 
* Gummi- und Guttapercha-Fabrik: H. Mierſch, Friedrichsſtr. 66. 
Handſchuh- und Kravatten⸗Fabr.: C. Schultz, Friedrichstr. 190. 
Herrenkleider- Magazin der vereinigten Schneidermeifter, Mohrenſtr. 50. 
Kinderſpielzeug⸗Fabrik: G. Söhlke, Markgrafenſtr. 58. 
Leinwand und Leinenwaaren: L. Nadge, Mohrenſtr. 27. 
Lithographiſche Anſtalt: C. Ullrich, Friedrichsſtraße 62. 
Marmorwaaren- und Steinpapp -Fabr.: R. Barheim, Charlottenſtr. 82. 
Militair- und Civil⸗Effekten: J. Müller & Comp., Friedrichsſtr. 79. 
Neuſilberwaaren-Fabr.: Abeking & Comp., Oberwallſtr. 7. 
„ Optiſche und mathematifche Inſtrumente: E. Petitpierre, U. d. Linden 33. 
Papier und Schreibmaterialien: O. Wurffbain, Mohrenſtr. 27. 2 
Paxriſer u. Londoner Parfümerien u. Toiletten-Artikel: Ludwig, ci-devt. Rey, Charlottenſtraße 33. 
* Pelz⸗ und Rauchwaaren: F. Zeitz, Werderſtr. 7. 
Pholographien und Lichtbilder: Schwartz & Zſchille, Friedrichsſtr. 185. 
„Porzellan, Steingutwaaren und Porzellan⸗Malerei: J. Pohl, Kurſtr. 2 
Putz, Modewaaren und Pariſer Blumenlager: W. T. Stegemann, Jägerſtr. 27. 
Reiſegeräthſchaften und Täſchnerwaaren: E. Ackermann, Koͤnigsſtr. 12. 
Seidenwaaren, Damenmäntel und Möbelſtoffe: J. A. Heeſe, Alte Leipzigerſtr. 1. 
Solinger Stahlwaaren: J. A. Henckels, Jägerſtr. 49/50. 
Spiegel, Möbel, Lampen u. Broncewaaren: Spinn & Mencke, Leipzigerſtr. 63 u. Kurſtraße 53. 
Strickgarn und Strumpfwaaren: W. Roy, Königsftr. 26. 
Tapiſſerie-Manufaktur: M. Kühnaſt geb. Barraud, Mohrenſtr. 31. 
Weißwaaren, Stickerei und Gardinenlager: G. Briet, Jägerſtraße 28. 
Wollene Kleiderſtoffe und Long-Shawls: L. de Laval, Königsfir. 1A a. 
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Ein für Dintenfabrifanten, Lieferan⸗ 
ten, Schulen u. ſ. w. höchſt wichtiges 
nerbieten. 

Auf billigem Wege eine Stahlfederdinte herzuſtel⸗ 
len, ift ein durch das Bedürfniß bedingter allgemeiner 
Wunſch. Eine ſolche, welche neben den guten Eigen⸗ 
ſchaften der ſogenannten Alizarindinte noch dieſe be- 
ſitzt, daß ſie gleich ſchwarz aus der Feder fließt, iſt 
die Frucht unzähliger Verſuche. Ich bin erbötig, ge— 
gen ein Honorar von 1 Thlr. 5 Sgr. die genaue Vor⸗ 
ſchrift und beigefügte Muſter zu ertheilen. Bei Ein- 
fendung von 2 Thlr. werden größere Muſter in Kar⸗ 
tons und zugleich eine Quantität der benöthigten Spe- 
zies gegeben. Die Zuſendung erfolgt noch vor Ablauf 
dieſes Jahres nach der Reihe, wie die Beſtellungen 
eingegangen. Nach kleineren Orten wird blos eine 
Beſtellung ausgeführt, zu Gunſten des Beſtellers der 
zweite Antrag beſtimmt abgelehnt. Es ſoll mit dieſem 
Geſchäft kein Wucher getrieben werden, vielmehr liegt 
ein Wohlthätigkeitszweck zum Grunde. 

Muskau in der Ober-Laufig, im Dezbr. 1855. 
Carl Bein. 


Wir atteſtiren hiermit, daß die von Herrn Bein 


Zur ſorgfältigen, unſeren Religionsvorſchriften ent- 
ſprechenden Bereitung des zu den nid nöthigen 
Mehls habe ich mich mit dem Dampfmühlenbeſitzer 
J. Kratochwill verbunden, und durch den Beſitz 
eines anſehnlichen Vorraths von vorzüglichem zwei⸗ 
jährigen Weizen bin ich nicht blos im Stande, ein 


ſchoͤnes Mehl zu liefern, ſondern auch den Preis ver- | 


hältnißmäßig billig zu ſtellen. Auch wird Auswärtigen 


das Mehl unverfteuert geliefert uud denſelben dadurch 


Gelegenheit gegeben, ſich von hier aus mit dem nö⸗ 
thigen Oſtermehl zu verſorgen. 

Um jedoch den Umfang des Abſatzes und des her- 
zuſtellenden Mehlquantums vorher genau feſtſtellen 
und jedem Bedücfniß genügen zu können, werden die 
Herren Abnehmer in ihrem Intereſſe handeln, wenn 
fie mir ihre Beſtellungen frühzeitig zugehen laſſen. 

Ich verbinde hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
auch nt in vorzüglicher Qualität und beliebiger 
Quantität, mit Hülfe einer eigens hierzu aus England 
bezogenen Maſchine, anferligen und verkaufen werde. 

Kramergoſſe Nr. 19. 


E —ͤl; 3... FR 
Vorzüglich gute Speiſe⸗Kartoffeln find noch 


zu haben bei H. Barthold, Königsſtr. Nr. 6,77, 
der Bockverkauf des Dom. Turewe | 


bei Pinne findet vom heutigen Tage ab 
Etat. Der Wollreichthum der Thiere ift 


von der Art, daß er wohl von keiner Heerde über 


koffen werden dürfte, die denſelben Grad der Fein- 
heit erzielt hat. Bin ich nicht einheimiſch, jo ift mein 
Schafmeiſter Reſchke mit dem Verkauf der Böcke be 


vollmächtigt. Die Preiſe find billig aber feſt. Die 


Zahlung für die entnommenen Thiere kann gleich oder 


im Poſener Wollmarkt geſchehen. 
Turowo bei Pinne, den 4. Januar 1856. 


Livius. 


Ei DB erantıw, Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Po 


Bock⸗ Verkauf. 
3 Auf dem Dominium Liszkowo 
bei Inowraclaw beginnt der Bod- 
Verkauf am 15. Januar. Die Stammſchäferei 
befindet ſich auf dem Hauptvorwerk Liſzkowo, und 
find die Verkaufs -Böcke in 3 Klaſſen getheilt, die 
a 6, 4 und 2 Friedrichsd'or verkauft werden. Preis 
der Wolle 110 Thlr. pro Eir. Schurgewicht 24 Ctr. 
pro 100 im Durchſchnitt. f 
Liſzkowo, den 11. Januar 1856. 
Wieſe, Ober -Inſpektor. 
Dominium A OEAMZIchowo bei Koſten hat 
1200 Schock Rohr zum Verkauf. 


Beſte dopp. gefiebte engl. Steinkohlen 
bei Rudolph Rabsilbher, 
gr. Gerberſtraße Nr. 18. 

Ein Beamter in geſetzten Jahren, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, der polniſchen Sprache mächtig, wird 
auf ein Gut nach Kujawien geſucht. Offerten wer» 
den unter L. B. Rogasen franco erbeten. 

Ein im Ausſchank geübter junger Mann, der das 
Deſtillationsfach erlernen will, findet ſofort ein Un⸗ 
terkommen bei Sam. Lubezynsky in Samter. 


Das in der Kreigftadt Pleſchen unmittelbar an 
einer Chauſſee und einer Landſtraße belegene neuer- 
baute Dominial⸗Gaſthaus mit einem großen Gaſt⸗ 
ſtalle ift zu verpachten und ertheilt Auskunft das Do⸗ 
minium zu Pleſchen. 


Se 


. St.) Pr⸗ 
Die Börse war in matter Haltung und die Course grösstentheils rückgängig bei beschränkt 
F 


— 6. Litt, B. 1727 B. — 6. Breslau - Schweidnitz „ Freiburger 1313 B. — 0. 


Breslau, den 15. Januar. Oberschlesische Litt. A. 205} B. 
1 7 Polnische Bank-Billets — 


} B. — G. Oesterreichische Banknoten 924 B. — 6. 


(Kosel-Oderb.) 109; 5 G. Neisse-Brieger 


1 d'or —— B n 
Louis Die heutige Börse war sehr flau, 


6 


a 


Berliner Börse vom 16. und 13. 


fen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. 


Das Grundſtück Nr. 8 Kanonenplatz (Nr. 4 St. 
Adalbert) in Poſen iſt unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt der Regi- 
ſtrator Beyer, Fiſcherei Nr. 16 

Eine Gaſtwirthſchaft auf frequenter Straße Poſens 
wird gefucht. Das hierauf refleftirende geehrte Publi⸗ 
kum wird erſucht, Offerten unter der Chiffre N. G. 
in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 

Im Haufe Nr. 7/242 Wilhelmsplatz iſt eine Treppe 
hoch eine herrſchaftliche Wohnung von 7 heizbaren Zim- 
mern incl. eines dreifenſtrigen Saals, Küche, Wirth⸗ 
ſchaftsräume, Stallung und Remiſe, jo wie zwei Trep⸗ 
pen hoch eine Wohnung von ſechs heizbaren Zimmern 


nebſt Zubehör, vom 1. April ab zu vermiethen. Wer 


zur Miethe geneigt iſt, beliebe mit dem Eigenthümer 
dieſerhalb Rückſprache zu nehmen. 
Neuftädter Markt Nr. 10 ift eine Wohnung in der 
„Etage, beſtehend aus einem Saal mit Balkon, 


3 Zimmern, Küche ꝛc., vom 1. April zu vermiethen. 


In meinem Hauſe, Gartenſtraße Nr. 12, ſind zwei 
gut möblirte Stuben vom 1. Februar 1856 und eine 
Wohnung von 3 Stuben vom 1. April 1856 ab zu 
vermieihen. Wendland. 


Sapiehaplaß Nr. 6 Parierre ift vom 1. Februar 
ab ein moͤblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Sonntag den 20. Januar d. J. 


ein Ball 


ſtatt. Anfang um 7 Uhr Abends. 
Dembno, den 10. Januar 1856. 
Die Adminiſtration der Waſſerheilanſtalt. 
Der große 
Salon⸗Wagen 
am Sapiehaplatz iſt täglich von 97 
des Morgens 10 Uhr bis Abends 
7 Uhr zum geſälligen Beſuche ge Kr 
öffnet. Den Inhalt der Schaugegenſtände bejagen die 
Plakate. M. Münz 


r Falkenstein’s Lokal. 


Donnerſtag den 17. und Freitag den 18. d. Mis. 
Harſen⸗Concert von der Familie Iſe Br} 


CAFE BELLEVUE. —m 


Heute Donnerſtag Abſchieds⸗Con⸗ 
eert der Familie Ludwig. 
Eisbeine 
Donnerſtag 17. Januar bei E. Rohrmann. 
Eine Wohllobliche Theater⸗Direktion erſuchen Unter⸗ 
zeichnete ergebenſt, die Aufführung des „Jocko“ am 
Freitage nochmals zu erneuern. 
Mehrere Theaterfreunde. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 16. Januar. Wind: Süd. Barometer: 
2813. Thermometer: 4 . Witterung: trübe feuchte 
Luft. 
he ganz unbeachtet, trotz weſentlich billiger For⸗ 
derungen. 
oggen loco faſt nominell. Termine zu neuerdings 
gewichenen pie ziemlich lebhaft Sagan Gekundigt 
150 Wſpl., die Empfänger fanden. 
Gerſte und Hafer unverändert matt. 
Oelſaat geſchäftslos. i 95 
Nüböl bei matter Stimmung geringes Geſchaͤft. 
Spiritus anfangs matt, im Laufe des Marktes ſich 
befeſtigend. Gekündigt 10,000 Ort. 


Aktien sind bedeutend zurückgegangen. Fonds ebenfalls niedriger. 
— — œ—ä — — 


in Poſen. 


hochb. u. weiß 116— 136 Rt., untergeordnet 94— 114 Rt. 


anuar u. Jan.⸗Febr. 854 — 85 bez., 854 Br., 851 Gd., 
n 86 2 864 bez. u. Gd., 864 Br., Münz Apr 
4 .r 


r. 
Spiritus loco, ohne Faß 30! bez., Jan. u. Jan.⸗Febr. 

u Br., Febr. = März en 
Br. u. Gd., März⸗ April 314 — 314 bez., Br. und Gd., 
April ⸗Mai 323 —32, bez. u. Br., 321 Gd., Mai Juni 


Stettin, 16. Januar. Thau⸗Wetter. Bedeckter Him⸗ 
mel. Temperatur ＋ 1 R. Wind W. 

Weizen ſtill, loco ohne Handel, p. Frühjahr 88 — 89 
Pfd. gelb. geſtern Abend 151 125 Rt. bez., heute 125 
Rt. Br., 81—90 Pfd. do. 115 Rt. bez. u. Br., 85—89 
Pfd. 116 Rt. Br., 8I-89 Pfd. gelber 115 Rt. Br. 

Roggen niedriger bez., ſchließt etwas feſter, loco 85 
Pfd. p. 82 Pfd. 861 Rt. bez., 83 Pfd. p. 82 Pfd. 864 
Nit. bez., 82 Pfd. p. Jan. 88 Rt. Br., p. Fan.⸗Febr. 873 
Nt. bez., p. Frühjahr 88 Rt. bez. u. Gd., 8 ai» Juni 
83 Rt. bez. u. Gd., p. Juni⸗Juli 88 Rt. Br. 

Gerſte loco 75 fd. 65 Mt. bez., p. Nah 7475 
Pfd. große pomm. 64 Rt. bez. u. Gd, do. ohne Benen⸗ 
nung 185 an 215 
Hafer matt loco p. 52 Pfd. 434 Rt. Br., p. Früh⸗ 
jahr 50—52 Pfd. vommerſcher 423 Rt. Br., In ohne 
Benennung excl. poln. u. preuß. 414 Nt. Br. 

Erbſen, loco kleine Koch- 91 a 93 Rt. Br. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 

89 a 108. 88 a 95. 60 a 64. 42 à 45. 89 2 93 

Stroh p. Schock 9 a 94 Rt. 

Heu p. Ctr. 20 a 25 Sgr. 

Nüböl matt, loco 173 Mt. bez. 
Febr. 17? Ni. Br., p. Aprii-Mal 
pb. Sept.-Olt. 153, 2 Rt. bez. 

Spiritus flau, loco ohne Faß 112, 4 f bez., loco 
mit Faß 113 3 bez., p. Jan. und Jan.⸗Febr. 111 8 Gd., 
5. Zebr.⸗März 113 3 Br., 2 5 d., p. Frübj. 
1178 3 bez., 11 5 Br., 111 3 Gd. (Off. Aa) 


Breslau, 15. Januar. Die mäßige Kälte hält bei 
klarer Luft an. Früh am Morgen — 5°. 

An der Boͤrſe. Roggen bei ſehr geringem Gr⸗ 
ſchaft niedriger bezahlt. Jan. 854 nominell, Februar 86 
Br., März 87 bez., April⸗Mai 88 Br., Mai⸗Juni 88! Br. 

Spiritus neuerdings matter und nachgebend, loco 131 
Br. u. Gd., Jan. 133 Br. u. Gd, Jan. u. Febr. 134 
Br., 133 Gd., Febr. u. März 144 bez., April⸗Mai 14,7, 
bez., Mai⸗Juni 15 bez. u. Br. 

Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 8 Tralles 
heute 131 Rt. Gd. 


Breslau, 15. Januar. Preiſe der Cerealien. 


177 Rt. Br., p. Jan.⸗ 
171 Rt. bez. Br. 


‚ 


eine, mittel, ord. Waare. 

Weißer Weizen. 150-160 90 68 Sgr. 
Gelber dito . 143-150. 92 63 
Roggen 113—115 110 108 
Gerſte. 76— 78 72 70 
et ar 44 — 45 42 40 
rbſen. . 112—117 107 102 


Preis⸗Beſtimmungen der bon der 5 
ape kammer eingeſetzten ane 
a 


. 7-141 136 
Rubſen, Winterfrucht 130 —133 127 119 
Sommerfrucht 114—119 111 106 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. vom 18. vom 15 vom 15 
n vom 4. vom 15. e 1901 7 * — bz Rhein. er ER ® 80 n 
Pr,Frw. Anleihel44/100% bz 1004 B Aach,-Düsseld, [33] 86 B 86 B 4 u Pr. 5 118 — - Ruhrort.-Cref. 34 821 f SB 
St.-Anl. 1850. |4 100 br 1100 ba 7 Pet 85 B 2 z Fr. SA., 3 16-116}02 1163-1525: iR Pr 974 B 9 6 
— 1852 45100 1 2 - Em.) 34 bz 1 - - Pr. | 52 bz a 86 
mi Aa ‚6 904 B 955 B - Mastricht. 4 10 B | bz Ludwigsb.-Bex. 4 148-4 bz 148 bz u BjStarg.-Posener |3}| ge 5 ® — 
- 1851 43100 f bz 100 B - Pr. 43 914 6 914-4 ba Magd.-Halberst. 4 189 6 19 6 Px. 91 6 91 6 
1855 41100 f b 100 f B famst-Rotterd. 4 — — 76 6  [Magd.-Wittenb. 4 4 bz | 464 bz - - 09% 6. 100 6 
St.-Schuldseh. 350 86 bz | 86 bz [Berg.-Märkischei4 er bz 79 ba | -  - Fr. 4 9% G | 96 G [Thüringer [4 1107er bzuBlı07 bz 
Seeh.-Pr.-Sch. — 150 B 150 5 - Pr. 5 101 bz 101% ba IMainz-Ludwb. 4 112 B 112 etw bee pe 998 b 100 B 
St.-Präm.-Anl. 3108} ß 108“ B II. Em. 5 101 b 10% B _ [Wecklenburger 4 524-4 bz 524-4 b 1. Em br 
K.uN Head = in Dtm.-S. P. a 87 bz 87 bz INMunst.-IIam. 4 93 v2 93 B 1.48505 
Berl. Stadt-Obl. 4 a 6 100% b |Berlin-Anhatt. 41553 B 156 B Neust,-Weiscb. 4 138 B 1021 b br 
BE 8 > 5 Pr | Ei Ni AM. b 2 
K 5 N. Pfandbr 3 97 0 974 b. Benl-llanbung 1 110, bz 110, b 1 71 N ar 995 1 | 93. bz — 
Ostpreusd: Fi s 41 - Pr. 4 1023 6 1029 6 pr. I. Il. Sr. 4 9 bz 92 6 a 
Send 64 97 6 97 bz II. Em ni — 7 5 - Ii. 552 0 92 0 Braunschw. BA. 41 144 B 25 EB 
bosensebe % — — |—— |Berl-P.-Magd. 1 9 % 7b bl | - - IV. „ 11025 02 10 b Weirersebe — 4 gt bz u 12 bz 
neue 3 903 B 91 6 — Pr. A. B. 4 92 bz 92 bz Niederschl. wb A | 614 6 61 8 Darmst - — 1% bz 107.1065: 
Sehlesisehe - 91. bz 914 B - L. C. 4j 3 G 994 6 Nordb. (Fr. W.) 4 54-544 bz 544-54 beſgeraer 1015 B 1014 B 
"Westpreuss. - 35 874 bz 87 bz - - L. D. ni 995 bz 995-4 bz - - Pr. 5 — — — — Oesterr. Metall. 5 67 bz u 6 661 € 
K. u. N. Rentbr. 4 8 e 1 N 1 fobersebl. . Ay 798 be a 8 He 851 6 900 0 
Sechs - r 92 5 921 5 W e 130% bz 1314 etw bꝛ x Pr. 17 192 B 92 Russ.-Engl.A 5 pen u - 
Preussische - 4 95% 6 | 9566 „„Neue 121 bz 1122-121 ba B. 3 795 G | 79% b - 58 Anleihe 5 843-4.bz | Sit B 
MWestph. R. - 4 990 B 95 3  JCöln.-Erek.-St. — 102 B 103 B 5.4 | 894 bz | 894 bz „ln. Sch.-O. 4 72 6 a 
e - - Brig] 975 B_ 197 6.6% zet f feln. PII Em . 205 t u c 90 6 
Sehlesiche — 4 925 B 937 5 eu 40 155 * cc 7 brz. W. (St.-V.) 1 541 bz 20 vor ol 300 Fi 1. 4 85 5 78% bz 
1 55 ) 7 8 0 . . 
F, 2 semulslonpn |MB | _ p. IE ner 
: BL 2 - 4 905 bz 900 bz 3 - II.] 5 977 3 971 B Kurhess. 40 Tlr.—| 364 B 364 B 
Wriedeichsd’or |) — — . - III. Em. 4 | 904 bz | 908 bz [Rheinische _ 1 10 etw, 107 1074 bz IBadensche 35 FI — 260 bzuB| 27 5 
Aouisd’or — 109 f iz 109% bz - IV. Em. 4 89 B B . 1075 B 107 U Hamb. P.-A. — GG 631 6 
£ zZ 


em Geschäft, Sechste russische Öprocentige Anleihe 86 bezahlt. 


Wilhelmsbah 
89} 6. Dukaten — b. 94} 6. 
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